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Die Werktätigen Kasachstans begegnen dem gro­
ßen Fest des ganzen Sowjetvolkes — den Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR — mit hohen Lei­
stungen In allen Branchen der Volkswirtschaft. In 
der Republik bat sich wie auch lm ganzen Lande 
die Bewegung um die überplanmäßige Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und die zusätzliche Sen­
kung der Produktionsselbstkosten weitgehend ent­
faltet. Hunderte Arbeitskollektive ringen beharr­
lich um die Erfüllung ihrer erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen.

Wie auf dem Februarplenum des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans unterstrichen 
wurde, geben bei diesem Vorhaben das Ust-Kame- 
nogorsker Titan- und Magnesiumkombinat, das 
Blei- und Zinkkombinat, das Irtyschsker Chemie- 
und Hüttenwerk, das Nowddshambuler Phospuor- 
werk, die Karagandaer Strumpf- und Sockenfabrik 
den Ton an, wo allmonatlich überplanmäßige Er­
zeugnisse hergestellt und Tausende Rubel einge­
spart werden. Es gibt nicht wenig Kolchose und 
Sowchose, Werke und Fabriken, die Ihre sozlalisti-

sehen Verpflichtungen zu Ehren der Wahlen vor­
fristig bewältigt haben. Zu ihnen zählen z. B. der 
Kolchos „30 Jahre Kasachische SSR", Gebiet Paw­
lodar; die Karagandaer Margarinefabrik und die 
Dsbambuler Leder- und Schuhvereinigung, In der 
497 Arbeiter ihre persönlichen-Aufgaben für die 
ersten drei Monate des Jahres und 23 Arbeiter ihr 
Viermonatsprogramm zum Tag der Wahlen ge­
meistert haben.

Tief beeindruckt hat die Kasachstaner wie auch 
alle Sowjetmenschen die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen K. U. Tschernenko 
auf dem Treffen mit den Wählern. Darin sind die 
Wege unserer weiteren Entwicklung umrissen und 
wird betont, daß für die erfolgreich Realisierung 
unserer sozialen Programme eine stabile, dynami­
sche Steigerung der Ökonomik, vor allem ihrer Ef­
fektivität nötig sei. Nur dadurch kann man zu 
neuen Höhen in der Volkswirtschaft gelangen. Die 
Werktätigen der Republik antworten darauf mit 
ihrer Entschlossenheit, noch besser zu arbeiten, um 
die Macht unserer Heimat auch weiter zu festigen.

Das angeschlagene Tempo beibehalten
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Die sinnreiche und mar­
kante Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU K. U. 
Tschernenko auf dem Tref­
fen mit den Wählern des Kui- 
byschew-Wahlkr e i s e s von 
Moskau hat einen neuen 
Aufschwung der schöpferi­
schen Aktivitäten der Werk­
tätigen der Republik ausge-

GEBIET MAN OY- 
SCHLAK. In den Materia­
lien des XXVI. Parteitags 
der KPdSU wird von der 
Notwendigkeit gesprochen, 
möglichst rasch die Erd­
ölvorkommen auf der 
Halbinsel Busatschi zu 
erschließen. Gegenwärtig 
wird der Erdölstrom im­
mer größer.

Die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Nr. !, der 
der Kommunist Ospan 
Jcssengenow vorsteht, ist 
ein im Erdölbonrbetrieb 
führendes Kollektiv. Sei­
nen Jahrcsplan hatte cs 
bereits am 17. Dezember 
und das Programm für 
die ersten drei Planjahre 
— am 1. Dezember be­
wältigt.

Im Bild: Die Anlagen- 
hrer K. M unajew, 

Amansholowa und 
S. Snewerowski.

Eoto:, KasTAG

Die Inhaltsreiche; Rede des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen K. U. Tscherncnko auf 
seinem Treffen mit den Wählern 
im Kuibyschew-Bezirk von Mos­
kau ist mir ins Herz gedrungen 
und hat bei mir und meinen Kol­
legen viele Gedanken ausgelöst.

Konstantin Ustlnowltsch hat 
erneut das unwandelbare Bestre­
ben des Sowjetstaates zum Aus­
druck gebracht, seine Beziehun­
gen zu allen Ländern auf der Ba­
sis der gegenseitigen Verständi­
gung und sachlichen Zusammen­
arbeit aufzubauen.

Von unserer hochproduktiven 
Arbeit und dem Bestreben, heute 
mehr als gestern zu leisten, hängt 
die Wirtschafts- und Verteidi­
gungsmacht unserer Heimat ab.

Rund 80 Prozent des National­
einkommens wurden im verflos­
senen Zeitraum für die Hebung 
des Volkswohlstandes bereitge­
stellt, heißt es in der Rede des 
Genossen K. U. Tschernenko. Das 
Ist ein schlagender Beweis für 
die große Sorge der Partei und 
Regierung um das Wohl der so­
wjetischen Menschen. Im Zusam­
menhang damit erwachsen den 
Werktätigen der Leichtindustrie 
große Aufgaben.

Als Kriterium des Erfolgs 
müßten bei uns die volle Befrie­
digung auch der höchsten An­
sprüche und die Produktion hoch­
wertiger Konsumgüter gelten. Es 
Ist-Ehrensache jedes Werktätigen 
der Konsumgüterproduktion, al­
les zu unternehmen, damit die 
Konsumenten zufrieden und die 
von der Partei in uns gesetzten 
Erwartungen gerechtfertigt wer­
den.

Das Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit der Kusembajeu- 
Grube hat bereits am 5. Dezem­
ber 1983 das Programm der drei 
Planjahre bewältigt und darüber 
hinaus 143 000 Tonnen Kohle 
zutage gefördert.

Im vierten Planjahr hat das 
Kollektiv hohe Verpflichtungen 
übernommen; die Arbeitspro­
duktivität nm 1.6 Prozent 
zu steigern und die Selbstko­
sten der Kohle um 0.6 Prozent' 
zu senken. Um diesen Verpflich­
tungen gerecht zu werden, wird 
beabsichtigt, die Belastung je­
des Strebs auf 1 115 Tonnen am 
Tag zu bringen. Dementsprechend 
wird die Leistung der mechani­
sierten Kohlengewinnungskom­
plexe steigen. Die Leitung der 
Grube hat beschlossen, in diesem 
Jahr etwa 400 Arbeiter für die 
Betreuung dieser Komplexe aus­
zubilden. denn je qualifizierter 
die Maschinisten dieser kompli­
zierten Grubenausrüstungen sind, 
desto reibungsloser werden diese 
funktionieren.

Und die Hauptsache: Nach 
dem Novemberplenum (1982) 
des ZK der KPdSU startete das 
Kollektiv der Grube die initiati­
ve, die Arbelts-, die Produktlons-

disziplin weiterhin zu festigen, 
den Kampf mit gesellschaftswid-, 
rigen Erscheinungen zu verstär­
ken. Das ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans billigte 
die Initiative. Die Bewegung, die 
bereits spürbare Resultate gezei­
tigt hat. wird aktiv fortgesetzt, 
wobei die Leitung der Grube die 
vorrangige Bedeutung nicht ad­
ministrativen Maßnahmen, son­
dern der Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation und der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivi­
tät mit ihren materiellen Folgen 
für die Arbeiter beimißt.

Jeden Monât werden die Re­
vier-. Abschnitts- und die Lelter 
der Dienste versammelt, um die 
Ergebnisse des Monats in der 
Einsparung von Materialien und 
Energie auszuwerten. Der Haupt­
ökonom der Grube macht eine 
Mitteilung, wonach allen AnweJ 
senden das Wort erteilt wird. Die 
Kohlengrube steht lm Becken an 
erster Stelle In der wiederholten 
Ausnützung des Metalls — der 
Stahlstempel, die hier 80—90 
Prozent erreicht. Zieht man in 
Betracht, daß Jeder solcher Stem­
pel 70—80 Rubel kostet, wird 
es klar, daß jeder verloreDgegan- 
gene Stempel schwer in die Rech-

nung der Selbstkosten fällt. 
Hier ist ein spezieller Dienst or­
ganisiert worden, in dem die 
\ erbogenen, verunstalteten Stem­
pel wiederhergestellt werden.

Das Kollektiv der Grube hat 
seine guten Traditionen. Hier 
wurde der erste „Millionär" in 
der Geschichte des Beckens ge­
boren. 1979 förderte das Revier 
Nr. 1 unter der damaligen Lei­
tung von Albert Salamatln, heu­
te Staatspreisträger der UdSSR, 
Direktor der Grube, eine Million 
Tonnen Kohle aus einem Streb 
zutage. Es war Wladimir Mar- 
tschenko, der diese Revier von 
Salamatin übernahm, und er hält 
den. Namen seines Kollektivs in 
Ehren: Im Januar hat die Grube 
die Überbietung der Planaufga­
be dem Revier Nr' 1 zfl Verdan­
ken.

In der Grube sind solche Kom­
mandeure der Produktion heran­
gewachsen wie Shanlbai Igiba- 
Jew, Held der Sozialistischen Ar­
beit, Leonid Shguljow und der 
Brigadier Eduard Maler. Allein 
seine Brigade lieferte im vorigen 
Jahr 7 000 Tonnen überplanmä­
ßige Kohle. Im Revier Nr. 3, ge­
leitet von Nikolai Jakowlew, si­
cherte man trotz der schwierigen

geologischen Bedingungen die 
Leistung von 1 000 bis 1 200 
Tonnen Kohle pro Tag und Streb.

Im verflossenen Jahr gingen 
die vier Förderreviere insgesamt 
sieben Ma) in neue Strebe über. 
Selbstverständlich nimmt ein je­
der solcher Übergänge Zelt in 
Anspruch. Deshalb ist es sehr 
wichtig, daß die neuen Strebe 
rechtzeitig vorbereitet sind, was 
in bedeutendem Maße von der 
exakten Arbeit der Vortrlebshäu- 
. er abhängt. Im Laufe des Jahres 
hat allein die Vortflebsbrlgade 
um Heinrich' Sperling etwâ 3 000 
Meter unterirdische Strecken auf­
gefahren — mehr als von Plan 
vorgesehen war. In einzelnen Mo­
naten erreichte die Brigade die 
Arbeitsproduktivität von 350— 
380 Metern.

Anspruchsvolle Ziele hat sich 
das Kollektiv der Kusembajew- 
Grube für das vierte Jahr des elf­
ten Planjahrfünfts gestellt. Der 
hohe und exakte Arbeitsrhythmus 
zeugt jedoch davon, daß es die­
se erreichen wird.

Den Zweimonatsplan hat es 
vorfristig zu Ehren'den Wahlen 
bewältigt

Artur HORMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda ,

Vor dem Termin

Preis der 
Heldenmelkerin

Der Melkerin F. Seifert aus 
dem Sowchos „Petropawlowski" 
wurde der Gebietspreis zu Ehren 
der Heldin der Sozialistischen 
Arbeit N. K. Lukjantschenko aus 
dem Sowchos „Saretschny“ zu­
erkannt. Mit ihm wird man im 
Gebiet Nordkasachstan für Spit­
zenleistungen beim Melken aus­
gezeichnet. F. Seifert erzielt 
mehr als 5 000 Kilogramm Milch 
pro Kuh im Jahr.

Dieser Preis wurde weiteren 
fünf Melkerinnen verliehen, die 
durchschnittlich mehr als 4 000 
Kilogramm Milch pro Kuh und 
Jahr gemolken hatten.

Die Verleihung von Preisen 
namhafter Viehzüchter trägt zur 
Vergrößerung der Zahl der Mel­
kerinnen bei, die 3 000 bis 5 000 
Kilogramm Milch Je Kuh erhal­
ten. Im Gebiet hat man im Vor­
jahr durchschnittlich 160 Kilo­
gramm mehr Milch erhalten als 
1982. Der Produktionszuwachs 
erreichte rund 35 000 Tonnen. 
Das Ist etwa die Menge, die der 
Rayon. Blschkul — der größte 
Milchproduzent des Gebiets — 
In einem Jahr liefert.

(KasTAG) '

In der Verwaltung „Kaselek- 
tromontash" ist Jakob Llltau gut 
bekannt. Er arbeitet hier schon 
mehr als zehn Jahre. Zuerst war 
er Elektromonteur und stets mit 
unter den Besten. Alle Aufträge 
erfüllte er akkurat und gewissen­
haft. Vor verhältnismäßig kurzer 
Zelt beauftragte man Llltau mit 
der Leitung einer neugebildeten 
Brigade. Der junge Brigadier 
machte sich mit allem Ernst an 
die Arbeit und hatte seine Leute 
bald zu einem einigen Kollektiv 
zusammengeschlossen, das jetzt 
hohe Arbeitskennziffern erzielt.

Auch viele andere Kollektive

der Verwaltung sind im Wettbe­
werb um die vorfristige Erfül­
lung der Planaufgaben der Zeit 
voraus, darunter die Brigaden 
von M. Loginow und W. Wlady­
kin. Aktivistenarbeit leisten die 
Elektromonte u r e S. Saborski, 
T. Kulibajew, A. S a b e z k 1, 
und A. Solot, die ihre zum Tag 
der Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR übernommenen 
Verpflichtungen schon eingelöst 
haben.

Viktor LINDE

Zelinograd

In der Socken- und Wirkwa­
ren-Produktionsvereinigung „Ela­
stik" von Tschimkent hat . man 
alle Abschnitte der Strlckabtel- 

. lungen auf die Arbeit nach er­
höhten Normativen umgestellt. 
Als letzte sind die Jungen Mei­
stergehilfen S. -Ryshenko' und 
W. Nowak zur erhöhten Norm 
bei dér Bedienung technologi­
scher Ausrüstungen übergegan­
gen. Jeder von Ihnen will zu­
sätzlich fünf Strickaggregate be­
dienen.

Diese Bewegung wurde vom 
Meistergehilfen W. Selpanski, 
einem ProduktlonsVeteranen, ge-

startet. Unter Auswertung der 
Erfahrungen, dank denen man 
die Zahl der zu bedienenden 
Aggregate verdoppeln konnte, 
prüfte man im Betrieb den Zu­
stand der Ausrüstungen und er­
setzte veraltete durch moderne; 
außerdem wurden ein exakt funk­
tionierender Dienst, für technische 
Produktionsvorbereitung und 

Schulen fortschrittlicher Erfah­
rungen organisiert. Die Bestar­
beiter der Produktion übernah­
men Patenschaft über Neulinge.

Große Vorzüge erwachsen dem 
Betrieb aus der Erweiterung der 
Geschäftsverbindungen mit Hoch­

schulen, Projektlerungs- und For­
schungsinstitutionen.

Das Resultat der Vervollkomm­
nung der Produktion ist die Über­
leitung von sieben Abteilungen 
und Abschnitten (insgesamt sind 
es neun) zur Brigadeform der Ar­
beitsorganisation mit Entlohnung 
nach dem Endergebnis. Diese 
Neueinführung bietet die Mög­
lichkeit, die Arbeitsproduktivität 
von Jahresbeginn an um zwei 
Prozent über dfen Plan zu stei­
gern und die Aufgaben bei der 
Senkung der Produktionsselbstko­
sten vorfristig zu erfüllen.

. (KasTAG)

PAWLODAR. Das Kollektiv 
des Aluminiumwerks hat das zu­
rückliegende Jahr erfolgreich ab­
geschlossen und hält dieses Ar­
beitstempo auch im vierten Plan­
jahr. Die Aufgaben für Februar 
sind in allen technlsch-ökonomi- 

I sehen Kennziffern erfüllt 96,5 
Prozent Aluminiumoxid — mehr 
als geplant — wurden in höch­
ster Sorte geliefert. Es wird mit 
dem staatlichen Gütezeichen mar­
kiert.

In diesem Jahr wollen die 
Werktätigen des Werks den Pro­
duktionsausstoß um 1.2 Prozent 
vergrößern und die Gestehungs­
kosten der Erzeugnisse um (W 
Prozent söHken.

. RETROPAWLOWSK. Als Ant­
wort aüf die Beschlüsse des De­
zemberplenums (1983) des ZK 
der KPdSU haben die Werktäti­
gen des Sowchos „Woswyschen- 
ski" im Rayon die Initiative ge­
startet, eine überplanmäßige He­
bung der Arbeitsproduktivität 
und Senkung 'der Gestehungsko­
sten der Erzeugnisse zu erzielen.

Die Hebung der Arbeitspro­
duktivität um 1 Prozent ergibt 
einen Produktionszuwachs lm 
Werte von 47 500 Rubel. Zu­
sätzlich sollen 2 819 Dezitonnen 
Getreide, 2 516 Dezitonnen Sila­
ge, 276 Dezitonnen Milch und 
63 Dezitonnen Fleisch produziert 
werden.

SEMIPALATINSK. Das Kol­
lektiv des Werks für Baustofre 
hat sich die Aufgabe gestellt, die 
Arbeitsproduktivität überplanmä­
ßig um 1 Prozent zu heben, den 
Staatsplan der Produktion von 
Baustoffen vorfristig zu erfüllen 
und die Einlösung der Vertrags­
verpflichtungen zu sichern.

Durch die technische Umrü­
stung. der Produktion, die Steige­
rung des Schichtkoeffizienten der 
technologischen Ausrüstungen 
und die Hebung der Arbeitspro­
duktivität sollen 1 Million Sili­
katziegel und 100 Tonnen Bau­
kalk überplanmäßig geliefert 
werden.

Zu Ehren des Jubiläums
Das Rotbanner-Ostgrenzbezlrk 

des Komitees für Staatssicher­
heit der UdSSR begeht den 60. 
Jahrestag seiner Gründung. All 
diese Jahre erfüllen die Grenz­
soldaten würdig die ihnen von 
eien Kommunistischen Partei und 
dem Sowjetstaat auferlegten 
Aufgaben und leisten tapfer und 
hingebungsvoll ihren schweren 
verantwortungsvollen Dienst. Der 
Personalbestand der Truppen 
des Grenzbezirks realisiert be­
harrlich die Ihnen vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU und den 
nachfolgenden Plenen des ZK 
der KPdSU gestellten Ziele.

Anläßlich des denkwürdigen 
Dalums fand am 2. März lm Al- 
ma-Aiaer Kasachischen Staatli­
chen Akademischen Opern-und- 
Ballettheater „Abal". Träger des 
Lenlnordens, eine Festversamm­
lung der Vertreter der Werktä­
tigen der Stadt und der Soldaten 
der Alma-Ataer Garnison statt.

Wärmstens wurde das Gruß- 
schreiben des ZK der Kommuni­
stischen Parte) Kasachstans an 
die Soldaten des Grenzbezirks 
aufgenommen.

Der Vorsitzende des Alma-Ata­
er Stadtvollzugskomltees A. A. 
Kulibajew eröffnete die Versamm-' 
lung.

Die Versammlungsteilnehmer 
wählten begeistert das Präsidium: 
das Politbüro des Leninschen 
Zentralkomitees der KPdSU un 
ter der Leitung des Generalse

kretärs des ZK der KPdSU Ge­
nossen K. U. Tschernenko.

Mit großem Elan nahmen die 
Anwesenden das Grußtelcgramm 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen K. U. Tscher- 
nenka an die Soldaten des Osl- 
grenzbezlrks auf. In den 30er 
Jahren hatte er seinen mllltärl 
sehen Dienst In diesem Grenzbe 
zlrk geleistet. Das Telegramm 
verlas der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans N. A. Nasarbajew.

Die Grenzsoldaten wurden 
vom Generalmajor N. P. Lomow, 
dem Mitglied des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Kir­
gisiens und Vorsitzenden des Ko­
mitees für Staatssicherheit der 
Kirgisischen SSR, sowie vom 
Generalmajor J. I. Perwenzew, 
Mitglied des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Tadshi­
klstans und Vorsitzenden des Ko­
mitees für Staatssicherheit der 
Tadshikischen SSR, begrüßt.

Den Bericht „60 Jahre Schutz 
der Südostgrenzen der Heimat" 
erstattete Generalleutnant W. S. 
Donskow, Truppenchef des Röt­
banner-Ostgrenzbezirks des Ko­
mitees für Staatssicherheit der 
UdSSR.

Die Anwesenden wurden von 
den Pionieren der Stadt begrüßt 
Die Teilnehmer der Versamm­
lung nahmen ein Grußschreiben 
an das Zentralkomitee der 
KPdSU an. In dem sie erklärten, 
daß die Grenzsoldaten des Be

zlrks auch ferner alles daranset­
zen wérden, um die Grenzen un­
serer Heimat zuverlässig zu 
schützen.

Der Versammlung wohnten bei: 
die Mitglieder des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans K. M. Auchadljew, 
W. A. Grebenjuk, S. K. Kama- 
lidenow, D. T. Jasow, der Stell­
vertretende Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR A. P. Plotni­
kow, der Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen ,SSR und Vorsitzende 
der Staatlichen Plankommission 
der Republik T. G. Muchamed- 
Rachlmow; die Abteilungsleiter 
in Verwaltungsorganen: lm ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans — A. F. Schalow, im 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kirgisiens — S. K. Koschojew, 
lm ZK der Kommunistischen 
Partei Tadshiklstans — S. B. 
Bochlrow; der Erste Sekretär des 
Alma-Ataer Stadtkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. D. Koltschumanow: Mit­
glied des Mllltärrats — Leiter 
der Politischen Verwaltung des 
Mittelasiatischen Militärbezirks 
Generalleutnant W. F. Arapow; 
Leiter von Ministerien. Ämtern 
und Betrieben. Bestarbeiter und 
Grenzsoldaten.

Für die Versammlungsteilneh­
mer wurde ein Galakonzert ge­
geben.

(KasTAG)

^EPulsschkiq unserer
Usbekische SSR

Mit allen 
Bequemlichkeiten

Dank dein Wohnungsbaukombi­
nat Tachiatasch, dessen Jahreska­
pazität 120 000 Quadratmeter 
Wohnfläche beträgt, wird man 
den Bau von Siedlungen für • die 
Erschließet neuer Ländereien am 
Unterlauf des Amudarja beschleuni­
gen können. Kürzlich sind hier die 
ersten Partien von |iäiiscrkoinplc- 
xen gefertigt worden, die den Wü­
sten- und Halbwüstenvcrhältnissen 
extra angepaßt sind.

Die Neulanderschließcr werden 
es in diesen Landhäusern, in de­
nen Soinmcrniansarden zur Erho­
lung vorgesehen sind, bequem ha­
ben. Ihre Fläche ist von den Pro­
jektieren) bedeutend vergrößert 
worden. Die Durchzuglüflung sowie 
die zuverlässigen Sonnen- und 
Staubschiaizsystenie tragen zur Mil­
derung der Sommerhitze zu.

Die erhöhte Gebrauchsfertigkeit 
der Häusertcilc wird die Dauer, 
ihrer Montage an der Basis verrin­
gern und die Arbeit der Verputzer . 
erleichtern. Sie werden jetzt die 
Oberflächen der Großplattcn vor 

dem Tapezieren nicht mehr aus­
spachteln brauchen. Diese Arbeit 
erledigen im Kombinat Automaten. 
Manuelle Arbeit ist auch beim 
Reinigen der Formen von Schmie­
re und Schrot ausgeschlossen, die 
nach dein Gießen von Erzeugnissen 
Zurückbleiben. Mit der Einführung 
hochleistungsfähiger Technik er-

gab sich die Möglichkeit, die Be­
schäftigtenzahl um die Hälfte 
zu reduzieren und die Arbeitseffek- 
tivität bei diesen Vorgängen zu 
steigern.

Das Wohnungsbaukombinat Ta­
chiatasch ist in einer wichtigen 
Industriezone errichtet worden.

Ukrainische SS^ ------------------

Hüttenwerker 
sparen Koks

Der Hochofen Nr. 7, der lm 
Hüttenkombinat, in Dneprodser- 
shlnsk steht und zum erstenmal 
nach seiner Rekonstruktion Me­
tall lieferte, wird ohne zusätzli­
chen Koksverbrauch die Rohei­
senproduktion um 20 000 Tonnen 
pro Jahr erhöhen. Der Prozeß 
wurde von Sauerstoff Intensiviert, 
mit dem der Möller verstärkt 
durchgeblasen wird.

Der technische Umbau des Ag­
gregats hot die Möglichkeit, bei 
Jeder Tonne Roheisen bis zu 4 
Kilogramm Koks einzusparen.

Es ist geplant. In diesem Jahr 
aufgrund der Rekonstruktion von 
Hochöfen mehr- Roheisen zu er­
schmelzen und lm Rahmen des 
Zweiges dabei rund 190 000 Ton­
nen Koks einzusparen. Die Mo­
dernisierung der Roheisen- 
schmelz-Aggregate sieht auch die 
Einführung wirtschaftlicher Tech­
nologien und bessere Arbeitsbe­
dingungen für die Hüttenwerker 
vor.

RSFSR

Fortsetzung von 
Autofließstraßen

Die Produktion von Steckverbin­
dungen wird die Arbeit an den 
Fließstraßen im Werk „Krasny Ok- 
tjabr" beschleunigen. Eine darauf 
spezialisierte Abteilung ist im neu­
en Gebäudeblock des Betriebs ge­
schaffen worden.

Die für die Montage von Be­
leuchtungskörpern besti m in t e n 
Steckverbindungen sind ein wei­
terer Schritt auf dem Weg des 
technischen Fortschritts. Mit der 
Einführung dieser leichten Einzel­
teile in die Praxis ist die Fertigung 
von traditionellen Schrauben aus 
Buntmetallcn unnötig geworden. 
Das ergibt eine spürbare Einspa­
rung von Wertmctallen und Arbeits­
zeit.

Ein qualifizierter Monteur braucht 
für das Anziehen von Bolzen und 
Schraubenmuttern eine Minute. Und 
zwei Steckdosen lassen sich ohne 
Mühe in einer Sekunde Zusammen­
legen. Außerdem erhöhen die Plast­
verbindungen bedeutend die Zuver­
lässigkeit der Beleuchtungskörper.

Die Schaffung dieser neuen Pro- 
duklionsabteilung ist auch durch 
einen weiteren wichtigen Faktor 
bedingt „Krasny Oktjabr" ist 
gleichsam eine Fortsetzung der 
Fließstraßen der Autowerke des 
Landes lm Laufe eines Jahres 
werden hier Millionen Scheinwer­
fer verschiedener Modifikationen 
gefertigt.

T. SAFRONOWA, 
Maschinennäherin in der 
Konfektionsvereinigung „Er­
ster Mai". Staatsprelsträge- 

i rin der UdSSR
> Alma»Ata 

A
K. U. Tschernenko'unterstrlci»’ 

in seiner Wahlrede; ^Vii besser-, 
zu leben, müssen wir bèsser ar­
beiten." Vor uns stehen noch1 
zahlreiche Aufgaben, und. vorn 
Ihrer erfolgreichen Lösung hängt 
vielfach die Befriedigung, der 
ständig wachsenden materiellem 
und geistigen Bedürfnisse unse­
res Volkes ab. -

In der Zeit, die seit den’-vorl-; 
gen Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR vergangeh ist. 
hat sich das Lebensniveau ■ der 
sowjetischen Menschen Wesentlich 
erhöht. Das ist das Ergèbnis des 
stabilen und dynainl achs-
tums unserer Wirts d ih­
rer Effektivität. ..

Die Partei und Regierung lei­
sten Beachtliches, unv die not­
wendigen Bedlngungeiüfür hoch­
produktive .Arbeit zu'-schaffen. 
Nehmen wir als Beispiel- unseren 
Sowchos. In den fünf Jahren Ist 
sein technischer Park bedeutend 
erstarkt, die Belieferung mit Mi­
neraldüngemitteln hat sich ver­
bessert. All das, verbunden mit 
fortschrittlicher Technologie und 
fester Arbeitsdisziplin, stacht un­
sere Arbeitsergebnlsse.fetklchtl- 
ger. Gute Erträge erzielen wir 
auch unter ungünstlgem.Witte-' 
rungsverhältnissen, Soiwar es 
beispielsweise lm vergangenen 
Jahr, als unser Sowchos mehr als. 
eine Million Rubel Gewinn- buch­
te.

Gegenwärtig rüsten die Me­
chanisatoren zur Frühjahrsbe­
stellung. Die Sowchoswenktätigen 
haben den ganzen Samen auf ho­
he Aussaatkonditionen gebracht 
Mit Zeltvorlauf wird die Technik 
Instand gesetzt. Wir sind bestrebt, 
im Jahr der Wahlen in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR und des 
30. Jubll^umsjahrs des. Beginns 
der Neulandaktlon die Heimat 
mit hohen Ernteerträgen zu er­
freuen und alles In unseren Kräf­
ten Stehende zu tun, um das 
Leben des sowjetlschen<-Volkes 
zu verbessern.

W. SAWADSKI. 
Mechanisator lm Sowchos W 
„Nowolschlmskl" '
Gebiet .Zelinograd

A
Das Treffen der Wähler des 

Kuibyschew-Wahlkreises von 
Moskau mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Genossen 
K. U. Tschernenko hat mit neuer 
Kraft die Kontinuität der Lenin­
schen Politik unserer Partei und 
der Regierung zum Ausdruck ge­
bracht. Diese Politik Ist strikt auf 
die Erhaltung des Friedens In der 
ganzen Welt und auf die Hebung 
des Volkswohlstandes der So­
wjetmenschen gerichtet. Meines 
Erachtens gibt es keine edleren 
Ziele als diese und man kann 
sie nur begrüßen und beherzi­
gen.

Die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen 
K. U. Tschernenko enthält eine 
tiefgreifende Analyse ,der Volks­
wirtschaft. Bewertungen Ihrer 
Entwicklung und Schlußfolgerun­
gen über deren weitere Intensi­
vierung. darüber hinaus ein Ak­
tionsprogramm auf dem Gebiet 
der allgemeinbildenden und Be­
rufsschule und ist von Sorge um 
alle Sowjetmenschen durchdrun­
gen.

In den schlichten, aber sehr 
weisen Worten K. U. Tschernen- 
kos über die Notwendigkeit, bes­
ser zu arbeiten, sehe Ich den 
Sinn des Lebens Jedes Werktätl-' 
gen. Was kann schon zur Lösung 
dieser Aufgabe mehr beitragen 
als die ehrliche hochproduktive 
Arbeit? Das gilt auch für uns. 
Arbeitsveteranen.

W. KLAUS
Gebiet Koktschqt.au'

♦ ♦
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Die Macht der Sowjets ist die Macht des Volkes
Alles, was wir besitzen, alles, worauf wir stolz sind — die 

Freiheit und die Macht unserer Heimat, Ihr hohes Ansehen in 
der internationalen Arena, das vollblütige friedliche Leben 
des Volkes — haben wir der angespannten schöpferischen Ar­
beit der Sowjetmenschen zu verdanken. Sie. diese Arbeit, ist 
die unversiegbare Quelle unserer gesicherten Zukunft.

(Aus der Red« dss Genossen K. U. Tschernenko auf dem Trelfon mit 
den Wählern das Kuibyschew-Wahlkreises von Moskau).

Wir stimmen 
dafür

Mit Kokin Arbeitsleistungen und 
in guter Stimmung kamen die 
Werktätigen der Industrie- und Bau­
betriebe von Stcpnogorsk, Gebiet 
Zelinograd zu den Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR.

Heute werden wir erneut be­
weisen, daß die Einheit der Le­
ninschen Partei und J*- 
kes unzerstörbar Ist. _........... „
geben die Werktätigen unseres 

' Betriebs ihre Stimmen für die 
Deputiertenkandidaten in den 

, Obersten Sowjet der UdSSR, lh- 
; re Kollegen ab.

Wir sind sicher, daß sie als 
; Vertreter des Volkes die Interes­
sen der Werktätigen unterstüt 
zen und fördern werden. Und 
unsere Interessen sind allen be­
kannt: Wir wollen in Frieden le­
ben: wollen, daß unsere soziali­
stische Heimat noch schöner und 
reicher wird, daß der Wohlstand 
des Volkes steigt.

| Mit sichtlichem Stolz sammeln 
I sich heute morgen die Dreher 
und Fräser der mechanischen Ab­
teilung im Agltätionslokal des 
Wahlbezirks. denn sie hat­
ten gestern d 1 e vorfristl- 

; ge Erfüllung ihrer Planaufgaben 
des ersten Quartals gemeldet. Auf 

I solche Welse manifestieren wir 
| unsere volle Unterstützung der 
i Wirtschaftspolitik der Partei und 
• tragen zur ökonomischen Festl- 
I gung der Heimat bei, die in der 
, ganzen Welt als'das Bollwerk 

des Friedens bekannt Ist.

des Vol- 
Elnmütlg

lm Bild: Die führenden Arbeite 
(v I n. r.) ,4. S. Grischan—Schlos­
ser, Held der Sozialistischen Ar­
beit; L. W. Jakowlewa — Elektro­
monteur: AI. S. Xcmkowa — Zu­
schneiderin und I. S. Butymow — 
Elektroschweißer, Held der Soziali­
stischen Arbeit.

Peter KEHL. 
Abteilungsleiter im Monta­
ge- und Reparaturwerk des 
Trusts ..Jugstrolkonstrukzla"

Tschimkent

Dieser 
denkwürdige Tag

Der Tag der Wahlen... Wir 
wählen... Ja. wir wählen unsere 

j Sowjetmacht, eine Macht, deren 
I Hauptziel der Wohlstand des So­
wjetvolkes Ist. die alles daran 
setzt, damit wir alle In Frieden 

I und Sicherheit arbeiten. Heben, 
bauen und Kinder großziehen, 

i damit wir um ihre Zukunft un- 
| besorgt sein können. Für diese 
Macht gebe Ich mit großer Freu- 

I de meine Stimme als Arbeiterin 
I und Mutter ab.

Unser Seidenstoffkombinat 
trägt in Ehren den hohen Titel 
..Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit".

Den Plan des Vorjahres hat 
unser Kombinat vorfristig erfüllt 
und-zusätzlich zum Plan mehrere 
tausend'Meter Stoffe geliefert. In 

, unserem Kollektiv arbeiten solch 
I angesehene Menschen wie Tama- 
I ra Krasnowa, Ly'dla Lap­
schina. Magrlpa M ukano- 
wa. Anatoll Gorjainow und viele 

I andere, die mustergültige Arbeit 
leisten und die Kollegen mit 1h- 

| rem Enthusiasmus anstecken.
i Wir alle wie einer geben 
' unsere Stimmen für unsere Kan­
didaten ab und sind überzeugt, 
daß sie lm höchsten Organ der 

' Sowjetmacht unsere Interessen 
würdig vertreten werden.

Helene KEHL. 
Zwlmertn im l'st-Kameno- 
gorsker Seidenstoffkombinat

Das Allerteuerste
Indem Ich meine Stimme für 

I die Auserwählten des Volkes ab­
gebe. stimme ich für Frieden. 
Und was kann heute schon teu- 

j rer als ein wolkenloser Himmel 
i sein, Jeder Sowjetmensch weiß, 
daß die Sorge für den Frieden In 
der Politik der Sowjetunion vor- 

j herrscht. Unsere Regierung hat- 
I te mehrmals erklärt, daß keiner­
lei Widersprüche zwischen Staa­
ten und Gruppen von Staaten kei­
nerlei Unterschiede In gesellschaft- 

I lieber Ordnung, Lebenswel- 
i se und Ideologie nicht die allen 
Völkern gemeinsame Notwendlg- 

j kelt beseitigen können, den Frie­
den zu bewahren und eine nuklea­
re Gefahr abzuwenden.

Mein wichtigster Auftrag den­
jenigen. für die Ich heute stimme. 

; Ist. für Frieden zu kämpfen.
. Ich bin In einer Möbelfabrik 

, tätig. Von unserer Brigade hängt 
es ab. wie bequem der Lebensall­
tag des Menschen sein wird und 

i dementsprechend auch die Stim­
mung derer, die die Erzeugnls- 

i se erwerben, ausgestattet von den 
i geschickten Händen von Lydia 
I Tolstowa. Galina Beloussowa und 
Polina Zarskaja. Die Brigade ar­
beitet heute mit großem Elan, 
ausgelöst durch die Beschlüsse 
des Februarplenums des ZK der 
KPdSU. Die Möbelbauer haben 
vor, die Arbeitsproduktivität um 

1 ein Prozent zu steigern und die 
I Selbstkosten der Erzeugnisse um
0.5 Prozent zu senken. Zum Tag 
der Wahlen hat unsere Möbel­
bauerbrigade das Programm für 
zweieinhalb Monate bewältigt. 
Das zu Anfang des Jahres ange­
schlagene Tempo werden wir 
beibehalten.

Hilda KLEWZOWA. 
Brigadier in der Möbelfabrik

’ Taldy-Kurgan

Ein Rückblick 
in die Geschichte

Ohne die Vergangenheit zu 
kennen, kann man die Gegenwart 
weder erfassen noch richtig be­
werten. Deshalb einiges zur 
Biographie. Der Sowchos ..Sulu­
kolski" wurde vor rund 55 Jah­
ren gegründet. Seine Aufgabe 
war die Haltung und Zucht fein­
wolliger Fleischschafe. Die Ar­
beit. die gerade in Schwung kam, 
wurde durch den Krieg unterbro­
chen. In Jenen schweren Jahren 
hatte man Tast alle Schafe an das 
Fleischkombinat geliefert.

Und erst viele Jahre später 
begann man im Sowchos erneut 
mit der Zucht einer neuen Schaf­
rasse. Diese beharrliche Arbeit 
wurde letzten Endes von Erfolg 
gekrönt: Das Nordkasachstaner 
Merinoschaf war da. Es sei dar­
auf verwiesen, daß die wissen­
schaftlich-praktische Arbeit in die­
ser Richtung zugleich auch im, 

I Zuchtbetrieb ..Beskaragai". Ge- 
I biet Pawlodar, durchgeführt wur­
de. Doch die Schäfer aus dem 

I ,,Sulukolski" gewannen In die­
sem Wettstreit den Vorrang: Die 
Wollerträge waren größer, und 
auch das Geburtenergebnis war

Foto: Jürgen österle
1 ;
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Das einige
W alzwerkertrio

Ijn Parteibüro kennzeichnet man 
den Kommunisten Wladimir Alikow 
als einen bescheidenen, wortkargen 
Menschen. Auf den Parteiversamm­
lungen spricht er stets nur das 
Wesentlichste. im Arbeitskollektiv 
macht er keine feeren Worte.

Die Metallwalzer, die'neben Ali­
kow arbeiten, sagen über ihn: „Er 
gehört eben zu denjenigen, die we- 

;rtden, aber viei leisten."
a. solche Menächen gibt es 

fohl. Aber sie schweigen nicht, 
'enn es sieh nm Prinzipientreue, 

um Ehre Und Gerechtigkeit han­
delt. Eine aktive Lebenshaltung 
war schon immer Pflicht eines 
Parteimitglieds. Und diese Pflicht 
geht dein Obergerätefahrer Wladi­
mir Alikow über alles. Er hat rei­
che Berufserfahrungen und arbei­
tet in diesem Abschnitt seit seiner 
Inbetriebsetzung.

Noch al? Jüngling kafn er, hier­
her. und jetzt tragt man ihn oft: 
„Na. wie geht's Lehrmeister?"

Darauf zuckt er mit den Achseln 
und antwortet wie immer „Was 
soll ich sagen?... Wir arbeiten wie 
alle. Manchmal gibt's auch Schwie­
rigkeiten. alles kommt vor."

Wladimir tut sich nicht gern her­
vor. Dabei leisten er und seine Kol­
legen Nikolai Borissetiko und 
Gennadi Grigorjew stets ganze Ar­
beit. 1983 wallten sie mehr als 
8 000 Tonnen Metall über den Plan 
hinaus.

Der Kommunist Wladimir Alikow 
schaut weit in die Zukunft. Er ver­
steht es auch ausgezeichnet, in 
seinem kleinen Kollektiv wohlwol­
lende und gesunde menschliche Be­
ziehungen zu unterhallen.

Woidemar SCHWÄRZ
Gebiet Karaganda

mand ermahnt, gebeten oder — 
was noch schlimmer Ist — gerügt 
werden muß. Die Menschen sind 
mit Leib und Seele bei der Sa­
che."

Spater hörte Ich dieses ..Alle 
arbeiten gut" als etwas ganz 
Selbstverständliches vom Schlos­
ser der Maschlncnreparaturwerk- 
statt Ernst Bietsch. Er sagte es 
und wies auf die gerade Reihe 
der einsatzbereiten Traktoren 
und Mähdrescher. Während unse­
res Gesprächs unterließ er es. zu 
sagen, daß man ihn Im Kollektiv­
ais Alleskönner bezeichnet. Das 
erzählte mir später Valerl She­
rebzow. Sekretär des Partelkoml-

des Arbeitsruhmes. In der Schaf­
zucht tätig. Doch Jeden neuen 
Tag beginnt er mit der gleichen 
Energie wie in seiner Jugend­
zeit. Im vergangenen Jahr wur­
de der Schäfer Sieger 1m Ge­
bietswettbewerb: Seine Gruppe 
erhielt 153 Lämmer von Je 100 
Mutterschafen und 5,6 Kilo­
gramm Wolle von Jedem Schaf.

Jedes der drei letzten Plan- 
Jahrfünfte brachte Un Zuchtbe­
trieb einen Helden der Soziali­
stischen Arbeit hervor. Das sind 
Olshabal Kogubajcw, Seitkall 
Belgadarow und Batyrkalr Kaska- 
bassow.

Durch seine Meisterschaft wur-

hierher gekommen 
hatte ihnen gefaUcn. den Eltern 
zu helfen, manchmal auch für Sic 
einzuspringen. Sie wußten hier 
schon damals in allein Bescheid. 
Deshalb war auch die Berufs­
wahl keine plötzliche Entschei­
dung. ehe ein natürliches „Er­
gebnis jugendlicher Neigung", 
wie die Mädchen witzelten.

Die Arbeit in der Viehwirt­
schaft wird immer interessanter. 
Erstens ist es der Wettbewerb. 
Jeder möchte allen anderen vor­
an sein, was für die Jugend ja 
bezeichnend Ist. Darum muß aber 
gerungen werden. Nicht von un­
gefähr hat der Held der So-

r Von Wahlen zu Wahlen

Arbeitsgemeinschaft
«ui n uas ucuur ivncrgeuiiib war 
höher. •

Gegenwärtig sind diese M;rl- 
noschafe nicht nur Im Gebiet Ku­
stanal. sondern auch In den Ge­
bieten Turgal. Zelinograd. Semi- 
palatlnsk und Koklschetaw zu 
Hause. Insgesamt werden davon 
etwa eine Million gehalten. In 
den Nordgebieten Kasachstans 
sind sic die leistungsfähigsten un­
ter allen anderen.

„Sulukolski" ist ein mehr- 
zwelglger Großbetrieb. Iller wer­
den 70 000 Schafe. aber auch 
Rinder und Pferde gehalten. Ge­
treide wird auf rund 20 000 
Hektar untergebracht. Alljährlich 
verkauft der Zuchtbetrieb bis 
18 000 Rasseschafe an verschie­
dene Landwirtschaftsbetriebe.

„Sulukolski" wurde zur Ge­
bietsschule für fortschrittliche 
Erfahrungen. Sein Kollektiv ging 
wiederholt als Sieger aus dem 
sozialistischen Unlonsswettbewcrb 
hervor, wurde mit Diplomen er­
sten Grades und Prämien der 
Unlonslelstungsschau der Volks­
wirtschaft ausgezeichnet.

Jm Rayon Semlosjornojc, wo 
sich der Zuchtbetrieb befindet, 
gibt es dreizehn Helden der So­
wjetunion und der Sozialisti­
schen Arbeit. Drei davon stam­
men aus dem ..Sulukolski".

Eine einfache Formel
Die Exaktheit des Produktions­

ablaufs lm Zuchtbetrieb ver­
setzt einen Menschen, der hier 
zum erstenmal wellt, in ange­
nehmes Staunen: Ein Betrieb Ist 
cs wohl, doch kein Industriebe­
trieb! Im Januar friert es Stein 
und Bein, in den Ställen aber 
lammen täglich. Ja stündlich 
Schafe, kalben Kühe. Doch alles 
läuft wie am Schnürchen. Stabil 
und störungsfrei arbeiten die Fut­
terabteilungen. ziehen die Trak­
toren Schneefurchen auf den Fel­
dern: strikt termingerecht wird 
die Technik instand gesetzt. Und 
erst nach einem längeren Aufent­
halt geht einem ein Licht auf: 
Das alles ist ja das Ergebnis viel- 
Jähriger Arbeit, das Resultat ei­
ner längst eingeführten und fe­
sten Ordnung, deren Wesen der 
Direktor des Zuchtbetriebs Ra 
chlm Dshumagulow einfach er­
klärte:

..Alle arbeiten gut."
Und weiter nichts. Sehr 

fach: Alle arbeiten gut.
..Bel uns", sagte Rachlm. 

„gibt es so etwas nicht, daß Je­

ein-

Nr Jeden sowjetischen Menschen waren und bleiben 
die Wahlen Stets ein Ereignis von kolossaler Treqwei- 
te, wo das Fazit der Arbeit in den verqanqenen fünf 
Jahren qexoqen wird. Und es Ist in der Tat qewaltiq. 
Wie der GeneralsekrctMr des ZK der KPdSU Genosse 
K. U. Tschernenko in seiner Wahlrede unterstrich, wur­
den mehr als 1 000 mit moderner Technik ausqerüstete 
Industriebetriebe produktionswirksam, kolossale Mittel 
für die Hebung des Volkswohlstandes und die Schaf- i 
fung von Bedingungen für die harmonische Entwick* '

• ung einer Persönlichkeit bereitgestellt. Dank der Stei- 
qerunq der Arbeitsproduktivität, der Vervollkommnung 
aes Wirtschaltsmechanismus und der Intensivierung 
der qesellschaft'ichen Produktion verbessert sich das 
Leben des Volkes:

Am Vorabend der Wahlen In den Obersten Sowjet 
der UdSSR weilte unser Korrespondent Johann MOOR 
Im Sowchos „Sulukolski“, Gebiet Kustanal. Über das 
Leben In diesem Neulanddorf, über Errungenschaften 
und zukunitsaufqaben berichtet er im nachstehenden 
Beitrag.

tees: „Als Ich heute In die Werk­
statt kam, beschwerte sich der 
Leiter, er werde wohl die In­
standsetzung der Technik elnstel- 
len müssen..."

„Warum denn?" 
..Ernst ist erkrankt." 
Natürlich gab es Spezialisten, 

die ihn vertreten konnten. Doch 
Bietsch macht seine “ ' 
ser als alle anderen. 
Mechanisator ein . „..............
restauriertes Teil In den Traktor 
clnbaul. weiß er. daß darauf Ver­
laß Ist. Mit einem Wort. er Ist 
ein Meister In seinem Fach.

Übrigens gibt es hier genug 
Meister. Das sind Serik Sar- 
bajew, Woidemar Kuhn, Wolde- 
mar Rclswlg. Woidemar Haar. 
Viktor Hartmann. Das sind un­
abkömmliche Menschen, obwohl 
cs auch heißt, daß es solche nicht 
gibt. Ihnen allen ist ein gemein­
samer Wesenszug eigen — Zuver­
lässigkeit. In der Arbeit, in der 
Freundschaft, In allem.

Oft bekommt man zu hören: 
Was kann cs Schon In der Werk­
statt für ein Komfort geben? 
Überholung Ist eben Überholung, 
und Schmutz bleibt Schmutz. In 
der Reparaturwerkstatt des ,,Su­
lukolski". wo diese Menschen 
arbeiten, einem Gebäude indu­
striellen Typs, ist es sauber: auch 
hat Jedes Ding seinen Platz. Der 
Ordnungssinn Ist natürlich nicht 
auf administrativem W ege 
entsta n d e n, sondern durch 
Fürsorge um normale und 
angenehme Arbeitsbedingun­
gen: In der Abteilung ist es 
hell und warm. Nach Schicht­
schluß kann man Ins Brausebad 
gehen. In der Mittagspause neue 
Zeitungen und Zeitschriften le­
sen.

So findet man allmählich die 
Erklärung für den Tatendrang Im 
..Sulukolski": Gut arbeiten be­
deutet nach bestem Wissen und 
Gewissen handeln, mit richtigem 
Bauernfleiß ans Werk gehen. Der 
Schäfer Jerejjek Mlskorjan lei­
tet ein kleines, aber recht ein­
trächtiges Kollektiv in der Abtei­
lung, Nr. 3. Zusammen mit die­
sem Armenier arbeitet der Tsche­
tschene Balbatyr Albtjvow und 
der Talare Wassili Maximow. 
Schon lange Jahre Ist Jerebek 
Mlskorjan, Träger zweier Orden

Sache bes- 
Wenn der 
von Bietsch

de der Mechanisator Woidemar 
Haar berühmt. Er und seine Kol­
legen gingen als erste lm Zucht­
betrieb zur neuen Form der Ar­
beitsorganisation — zur Arbeit 
nach einheitlichem Auftrag — 
über, "euer wird seine Gruppe, 
die 2 600 Hektar bewirtschaftet, 
bereits das dritte Jahr nach die­
ser Methode arbeiten. Dieser 
Gruppe und ihren Nachfolgern 
hat der Zuchtbetrieb es zu ver­
danken. daß er In drei Jahren 
sechs Jrfhrespläne der Getreide­
produktion erfüllt hat.

Die Liebe zum Bauernberuf 
vererben die Väter als ihr teuer­
stes Gut Ihren Nachkommen. Und 
das Vèrmögen, mltzurelßcn Ist ei­
ne hohe Gabe, ein Talent. So ar­
beiten zusammen mit dem Schä­
fer Kartatschan Doschtschanow 
bereits seine Söhne Toskin und 
Balgabal. Eine zuverlässige Ab­
lösung erziehen für sich Albin 
Reinig. Iwan Suchotely. Otto 
Neugebauer.

Die Erbfolge der Generatio­
nen sieht man besonders klar bei 
den Viehzüchtern. Die Jugend 
nimmt kühn den schwierigsten 
und zugleich wichtigsten Wirt­
schaftszweig des Betriebs In Ihre 
Hände.

...Es war drei Uhr nachmittags. 
In der Farm gab es gerade eine 
Pause. Doch Ich konnte mich mit 
niemand sofort unterhalten: Zu 
dieser Zelt fanden die für jeden 
Donnerstag angesagten luden- 
kunstdarbletungen statt. In den 
ziemlich großen Raum des Hau­
ses der Viehzüchter kamen die 
Zuschauer. Die Laienkünstler lie­
ßen etwas auf sich warten. Da er­
schallte Lachen, die Witze 
Späße wollten kein Ende
men: Die Jugend wollte die eine 
Stunde Erholung voll auskosten. 
Unter diesem lustigen Völkchen 
konnte man solide Leute an den 
Fingern abzahlen. Nach einiger 
Präzisierung wurde festgestellt: 
Nahezu 70 Prozent des Kollektivs 
des Vlehzuchtkomplexcs sind 
Schulabgänger der letzten Jahre 
und demobilisierte Soldaten. Nach 
dem Auftritt der Laienkünstler 
richtete Ich an allo eine Frage: 
Wie hatten sie Interesse für die 
Viehwirtschaft gewonnen'.'

Es stellte sich heraus, daß die 
meisten noch als Schüler oft

zlallStlschen Arbeit Kaskahassow 
i so etwas wie Scheu vor dem 
..Grünschnabel" Balbatyr Albc- 
kow. Der Junge hat sich erdrei­
stet, den As zum Wettbewerb auf­
zufordern. Und des Jungen Mei­
sterschaft und Können erhöht 
sich mit Jedem Jahr. Er Ist dem 
Veteranen auf den Fersen.

Und wieviel Maschinen und 
Mechanismen gibt es heutzutage 
in den Farmen! Die Futterabtei­
lung gleicht einem richtigen Be­
trieb. Hier schaltet und waltet 
die Gruppe Woldcmar Haar.

Aus dem Gespräch mit den 
Jungen Viehzüchtern zog Ich die 
Schlußfolgerung, daß die Mäd­
chen und Jungen auf Ihre Arbeit 
und Ihren Betrieb stolz sind. 
Jeder von Ihnen hat das Gefühl, 
der rechte Mann am rechten Platz 
zu sein. Und das ist das erste 
und das wichtigste Merkmal der 
Richtigkeit des gewählten Le­
bensweges.

Alles für den Menschen

...Im Spätherbst, wenn In den 
Städten die Sommerverkaufsstel­
len ..Obst und Gemüse" ge­
schlossen werden, gibt cs lm Me­
nü der Sowchosküchc-Wasserme­
lonen. Ganz frische. Tote und 
wunderbar süße Schnitte. Und das 
Sonderbare dabei Ist. <laU sie vom 
Sowchosfeld stammen.

Man will kaum seinen Augen 
trauen, wenn man die grünge­
streifte für unsere Region richtig 
exotische Frucht sicht. Allein 
schon deswegen, weil einzelne Me­
lonen — sage und schreibe — 15 
und mehr Kilogramm wiegen.

.-.Wir versorgen die Werktäti­
gen unseres Betriebs alljährlich 
damit", sagte mir der Sekretär 
des Partelkomitees Valerl Shereb­
zow als etwas Selbstverständli­
ches. ..Mit dem Anbau von Zu- 
kermelonen befaßt sich die Uri- 
Kade unter Nikolaus Knorr. Wir 
pflanzen vier frühreifende und 
drei späte Sörten. Auch unser Ge­
müse ist sehr gut dank der Für­
sorge der Gemüsebauerbrigadle- 
rln Maria WelOblch."

Auch das verrät die Fürsorge 
für die Menschen, welche die Di­
rektion, die Parteiorganisation

und das Gewerkschaftskomitee 
als ihr höchstes Anliegen betrach­
ten.

Dann erzählte mir Sherebzow 
noch so manches, was im Betrieb 
für das Wohl der Menschen getan 
wird: über das neue prächtige 
Kulturhaus und das Erholungs­
heim des Zuchtbetriebs, über die 
neuen Straßen mit neuen Häusern 
(allein Im Vorjahr haben hier 
53 Familien Einzug gefeiert: da­
mit belegte der Zuchtbetrieb den 
dritten Platz lin Gebiet), über 
die Musikschule, deren guter 
Geist nun bereits vier Jahre Ihr 
Direktor Reinhold N'eymann ist, 
und über viel anderes . mehr, 
was für die Lebensweise und die 
gewachsenen geistigen Bedürfnis­
se der Dorfeinwohner maßgebend 
Ist.

Nach der Lebensweise des 
Menschen kann man über seinen 
Charakter urteilen. Mein Bekannt­
werden mit ..Sulukolski" be­
gann in der Buchhandlung: 
Manchmal bleiben ganz interes­
sante Bücher Ladenhüter im Dorf. 
Hier aber — das sah ich sofort 
- - wurden die Bücherregale stän­
dig abgesucht. Das bestätigte 
auch die Verkäuferin. die 
sich über die Künden beschwerte:

..Die lassen mich die Bücher 
nicht einmal ausstellen. Sobald 
etwas Neues eintrifft. herrscht 
hier ein Tohuwabohu..."

Das hat übrigens aüch seine 
gute Seite: Die geistige Ent­
wicklung der Persönlichkeit führt 
zu einer bewußten Einstellung 
zur Sache, was die Menschen Im­
mer mehr an die staatlichen An­
gelegenheiten heranführt.

Als z. B. der Kampf um Spar­
samkeit und Wirtschaftlichkeit , 
angesagt wurde, forderte der ' 
Arbeiter Franz Neukum auf. auf . 
zureisende Baubrigaden zu ver- I 
zlchten. Sie bauen wohl In hohem I 
Tempo, aber das reißt Ins Geld, 
und die Qualität läßt manchmal i 
zu wünschen übrig.

So entstanden eigene Baubrl j 
gaden. Im Zuchtbetrieb gibt es 
Ihrer gegenwärtig fünf: Führend 
Ist meistens das Kollektiv um Al­
bert Kaiser aus dem Dorf Tschlll. 
Es verrichtet die Arbeit In ho­
hem Tempo und tadelloser Qua­
lität. Schön und solide sind auch 
die Objekte, die von den Briga­
den Wladimir Kolenko und Woi­
demar Hinkel errichtet werden.

Franz Neukum und seine Kolle­
gen haben auch ein weiteres ak- 
tuellés Problem aus dem Leben 
geschafft — das Ziegeldefizit. Er 
leitet eine Ziegelei, die in einer 
Saison rund 2 300 000 vortreff 
liehe Ziegel produziert.

Um mir aber einen vollen Be- i 
griff von den fachlichen Qualitä­
ten der Werktätigen des Zuchtbe­
triebs zu machen, mußte Ich der 
Versammlung beiwohnen. auf 
der die Materialien des Dezem­
berplenums (1983) des ZK der 
KPdSU erörtert wurden. Das war 
ein fürwahr engagiertes Qc 
spräch über die überplanmäßige 
Steigerung der Arbeitsprodukt! 
vltät und die zusätzliche Senkung 
der Produktionsselbstkosten und 
andere Aufgaben des vierten 
Planjahres. Auf dieser Versamm­
lung wurden erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen, die 
In folgenden Zahlen Ihren kon 
kreten Ausdruck fanden: 120 
Lämmer von Je 100 Mutterscha­
fen zu erhalten und sechs Kilo­
gramm Wolle Je Schaf zu sche­
ren. Nie gesehene Zielmarken 
für den Zuchtbetrieb: Doch das 
Kollektiv hat sie sich gesetzt 
und steht heute fest zu seinem 
Wort.

I

Eine
Dynastie

Das Alma-Ataer Werk „Kasge- 
ophyspribor" ist em führende' 
Betrieb der Branche. Die in der 
Rcpublikhaupl stadt her gestellten 
geophysikalischen Geräte die­
nen den Geologen im hohen 
Korden und im Raunt an der 
Haikal-Amur-Magistrarc. In de' 
Tundra, in den Sand wüsten und 
Bergen sind sie zuverlässige 
Gehilfen in den geologischen 
Schiirfungstrupps und -expedl- 
tlonen.

Unsere Bilder: Die Rundfunk­
einrichter aus der Abteilung für 
Montage funktechnischer Geräte 
Wadim Meier und Franz Lu- 
buch: die von Irina Kryshko, Ak­
tivistin der kommunistischen 
Arbeit, montierten Geräte tragen 
das staatliche Gütezeichen.

Fotos: Viktor Krieger

.....Macht euch bekannt: Adam 
Weißbecker." Nikolai Klrljenko. 
Leiter der Reparaturwerkstatt ün 
Sowchos ..Karl Marx", stellte uns 
einen hochgewachsenen hageren 
Mann vor, der eifrig am Motor 
eines Traktors hantierte. Ich 
wunderte mich nicht wenig, der 
Raupenschlepper schien funkel­
nagelneu zu sein, was könnte Ihm 
da schon fehlen?

..Für Ihn ist es höchste Zelt”, 
erklärte mir Klrijenko. ..Zwölf 
Jahre ohne Überholung. Würden 
alle die Technik so pflegen wie 
Adam, so wäre unsere Werkstatt 
überflüssig. Unsere Heilstätte 
Ist nicht für solche Menschen wie 
er."

Der WerkstattlÄter. ein ge­
wiefter Mechanisator, geizt ge­
wöhnlich mit derartigem Lob 
aber nicht in bezug auf Weiß­
becker. Und nicht etwa deswegen, 
well sie bewährte Freunde und 
fast Altersgenossen sind. Adam 
Weißbecker erfreut sich unter den 
Mitmenschen als hochqualiflzier- 
ter Fachmann eines guten Rufes.

..Erst gestern hat er mit der 
Überholung begonnen, und In ei­
ner Woche wird er schon wieder 
Irgendwo Im Feld oder in einer 
Farm zu finden sein". fügte Kl­
rljenko beim Fortgehen hinzu.

Adam Weißbccker hörte diese 
Worte nicht. Er eilte plötzlich 
nach irgendeinem Ersatzteil. ..Ein 
sehr sachlicher Onkel", resümier­
te kurz diese Hast mein Reise­
gefährte. der Fotokorrespondent 
Willi Bechtgold. ..Auch zurück­
haltend: dem wirst du jedes Wort 
abkaufen müssen."

Aber zu seinem Erstaunen fan­
den wir mit Weißbecker recht 
bald eine gemeinsame Sprache. 
Es stellte sich zufällig heraus, 
daß wir Landsleute sind, beide 
aus dem Gebiet Saratow stam­
men. und daß unsere Wohnorte 
fast benachbart waren.

Adams Leben war nicht auf 
Rosen gebettet und ließ ihn so 
manche härte Prüfung bestehen.

Aber Leid und Elend hatten 
schon seinen Charakter und Geist 
so gestählt, daß er die Strapat- 
zen der Kriegszelt leichter Über­
stand als viele andere.

Nach der Demobilisierung 
kehrte Adam In den Ural zu sei­
ner Familie zurück. Dank seinem 
Fleiß und seinen geschickten 
Händen, wäre er tm beliebigen 
Werk willkommen gewesen. Aber 
die Liebe zum Boden, zum Acker­
bau gewann die Oberhand.

Seine erste Ackerfurche hatte 
Weißbecker noch vor dem Krieg 
gezogen. Oft erinnert er sich an 
den Traktoristenlehrgang an ei­
ner MTS lm Jahre 1941 und an 
die Geleitworte ihres Lehrers, 
daß ein echter Mechanisator das 
ganze Leben nicht nur seinem 
Beruf, sondern auch seinem Ge­
treidefeld treu bleiben muß.

In Adam Weißbeckers Arbeits­
buch steht schon das vierte Jahr­
zehnt die einzige Eintragung: 
..Als Traktorist erster Quallfika- 
tlonsgruppe eingestellt..." Wie­
viel Hektar Land hat in diesen 
Jahren Adam bestellt, wieviel I 
Dezitonnen Korn gedroschen? .

Sechs Söhne und zwei Töchter 
haben die Welßbcckers großgezo­
gen. Nur der jüngste. Anatol. 
wohnt noch mit den Eltern. Die 
anderen haben schon eigene Fa­
milien. Alle Söhne traten in die 
Fußtapfen Ihres Vaters und wähl­
ten den Traktoristenberuf. Sie­
ben Mechanisatoren In einer Fa­
milie — das ist Ja eine ganze 
Brigade. Adam steht an deren 
Spitze.

Heute, am Tag der Wahlen, 
werden alle Weißbeckers für die 
würdige Vertreter des Vokes — 
für Ihre Kandidaten in das ober­
ste Machtorgan unseres Landes 
stimmen. Nach den Wahlen, wie 
un allen Feiertagen kommen die 
Kinder Im Elternhaus zusammen. 
Adam Weißbecker sieht dem lusti­
gen Treiben seiner Enkelkinder 
zu und kann sich das zufriedene 
Lächeln nicht verkneifen. Sechs 
Söhne setzen sein Lebenswerk 
sicher fort. Mit der Zelt werden 
es die Enke) tun. Die Mechanl- 
satorendynastlc Weißbecker, de­
ren Stammvater Adam ist. wird 
auch weiterhin bestehen.

Karl KISTER
Gebiet Dshambul
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Auf Bestellung 
der Sowjetunion

PRAG, lm Prager Betrieb 
„CKD-Sokolovo" hat man mit 
dem Bau eines Prototyps der 
neuen Manövrierlock „CME 3T" 
begonnen. Sie wird' im Auftrag 
der Sowjetunion, des größten 
Partners dieses Betriebs — ge 
schaffen. In den nächsten Mona­
ten sollen zwei Muster der neuen 
Lok in der Sowjetunion getestet 
werden.

„CME 3T" wird bedeutend 
vollkommener als Ihre Vorgänger 
sein", sagte dem TASS-Korre 
spondenten der Betriebsdirektor 
Mlloslav Mudra. Die Lokführer 
werden sich über den hohen 
Grad der automatischen Steue­
rung. nämlich über die Aulrecht­
erhaltung der vorgegebenen Ge­
schwindigkeit bestimmt freuen. 
Eine weitere Qualität bilden die 
zuverlässigen elektrodynamischen 
Bremsen. Wir planen, schon im 
künftigen Jahr die erste Serie 
von 20 solcher Maschinen zu 
bauen.

Der Prager Betrieb für Die 
sellokomollvbau arbeitet seit 
1959 nut der UdSSR zusam­
men. Auf der Grundlage des Ab­
kommens über Spezialisierung 

' baut es schwere Manövrlerloks 
für die Sowjetunion. Die sowjeti­
schen Großaufträge ermöglichen 

I es. die Produktion auf stabiler 
[ Grundlage zu entfalten. Im Lau- 
I fe vieler Jahre wurden hier die 
I Loks „CME 3" gebaut, die den 
I sowjetischen Eisenbahnern gut 
bekannt sind. Gegen Ende des 
vorigen Jahres gingen 4 377 
Maschinen dieser Marke In die 
UdSSR. Einen so großen Auftrag 
hat es in der Praxis des Diesel­
lokbaus noch nicht gegeben.

Werbung 
um den Kunden

BUDAPEST: „Werbung 
den Kunden" — diesen Worten 
liegt das Experiment zugrunde, 
das Im ungarischen* Handel und 
in der Dienstleistungssphäre vor 
einem Jahr begonnen hat. Die 
Teilnehmer dieser Bewegung — 
die Kollektive von etwa 1 600 
Verkaufsstellen. Cafes und Re­
staurants — haben ohne zusätzll 
chen Aufwand bedeutend den Wa­
renumsatz vergrößert, die Quali 
tät der Bedienung verbessert und 
die Aufwendungen verringert.

Die ersten Ergebnisse, sagte 
E. Herner. Leiter eiffer Verwal­
tung im Ministerium für Binnen­
handel der Ungarischen VR. ent­
sprechen allen Erwartungen. Die 
Leiter von Handelsbetrieben nut 
zen nun das ihnen gewährte 
Recht. Waren im beliebigen 
Werk, in der beliebigen Fabrik 
oder Genossenschaft selbständig 
auszuwählen und zu erwerben. 
Sie setzen sie dann schneller ab 
und nutzen besser die vorhande­
nen Reserven und Mittel. Ihre 
Entlohnung wie auch diejenige 
der Verkäufer hängt Jetzt direkt 
von der Gesamtsumme der rea 
llsierten Waren und der erwiese 
nen Dienste ab.

Guter Ruf 
der rumänischen 
Möbelbauer

BUKAREST. Sehr berühmt 
und gefragt bei den ausländischen 
Kunden sind die rumänischen 
Möbel. Heute nimmt die SRR In 
der Möbelproduktion den sech­
sten Platz in Europa ein.

Die Möbelindustrie ist ein re­
lativ Junger Zweig der rumänl 
sehen Volkswirtschaft, der in den 
Jahren des sozialistischen Auf­
baus geschaffen worden ist. Heu­
te gibt es in der Republik schon 
mehr als 35 Möbelfabriken und 
Kombinate. Deren Erzeugnisse 
werden In 45 Länder der Welt 
exportiert. Die Sowjetunion steht 
fest an der Spitze der Liste ihrer 
ständigen Kunden.

Beispiel guter Freundschaft
DDR-Kraftwerke entstehen in enger Zusammenarbeit mit UdSSR

Das neue Energiezentrum 
Jänschwalde in unmittelbarer Nä­
he der Bezirksstadt Coltbus, dem 
energetischen Mittelpunkt der 
DDR. ist zur Hälfte fertiggestellt. 
In Betrieb sind drei lelstungsstar 
ke 500-Megawatt-Blöcke, die be­
reits einen unverzichtbaren Bei­
trag zur Elektroenergieversor­
gung des Landes leisten. Da Ist 
die Baustelle, auf der weitere 
drei Kraftwerksblöcke dieser 
Qiftßenordnung entstehen. In un­
mittelbarer Nachbarschaft befin­
det «Ich der Bruunkohlen Tagebau 
Jänschwalde, der für das Kraft­
werk den Brennstoff liefert.

Die Baustelle lebt von der 
Termintreue und der Qualität der 
Arbeit der Lieferbetriebe sowie 
vom Fleiß und Können der Werk- 

J tätigen aus rund 70 Betrieben 
i und fünf lAndern. Zu den Llefe- 
j ranten gehören das volkseigene 
DDR-Kombinat Kraftwerkssnla- 
genbau. das die Dampferzeuger 
herstellt, das Leningrader Me­
tallwerk. von dem die Turbinen 
stammen, und die Produktions­
vereinigung Elektrosila. die 
gleichfalls in Leningrad ansässig 
ist und die Generatoren produ­
ziert.

I Auf der Baustelle arbeiten zu 
Beginn des Jahres 1984 rund 
5 000 Fachleute aus der DDR. 
der UdSSR, aus Polen, Ungarn 
und Jugoslawien. Baustellendirek-

Mit den Erfolgen und Leistun­
gen der Indischen Industrie und 
der Indischen laindwlrtschaft 
macht eine Ausstellung bekannt, 
die m der SRV Hauptstadt Hanoi 
eröffnet worden ist. An der Aus­
stellung nehmen mehr als 20 Fir­
men und Gesellschaften teil.

Die Veranstaltung einer indi­
schen Ausstellung in Vietnam be­
deute ein wichtiges Ereignis in 
den Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern, hieß es In einer 
Grußadresse des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der Kommuni­
stischen Partei Vietnams und 
Vorsitzenden des Minlslerrates 
der SRV. Pham van Dong. Dies 
sei ein prägnanter Beweis für die

.'ft

Erklärung
der Regierung der MVR

' Die Normalisierung und Ver- 
I besserung der sowjetisch chlnesl- 
I sehen Beziehungen, die für die 
Völker beider I-änder von großer 
Bedeutung ist, würde zur Festi­
gung des Friedens und der Si­
cherheit in Asien und In der gan­
zen Welt beitragen, heißt es In 
der hier verbreiteten Erklärung 

i der Regierung der MVR. Gerade 
I deshalb, so wird in dem Doku- 
. ment unterstrichen, mißt die Re- 
. glerung der MVR den sowjetisch- 
. chinesischen politischen Beratun- 
| gen. die gegenwärtig stattfinden, 
j eine große Bedeutung bei.
j Dennoch, so heißt es In der 
Erklärung, darf man die Tatsache 
nicht außer acht lassen, daß In 
deren Verlauf die chinesische 
Seite eine Reihe von Vorbedin­
gungen zur Normalisierung der 
Beziehungen zwischen der 
UdSSR und der VRCh stellt. Dar­
unter die Frage, die voll und 
ganz In den inneren Kompetenz­
bereich der Volksmongolel ge­
hört urtd Ihre souveränen Rechte 
betrifft. Das Ist die Forderung 
des Abzugs der sowjetischen 
Truppenteile aus der MVR. die 
sich zeitweilig auf ihrem Territo­
rium befinden. Die Regierung 
der MVR. wird in der Erklärung 

I betont, weist diese von der chi­
nesischen Seite gestellte Forde- 

I rang entschieden zurück. Wie die 
■ Regierung der MVR es schon 
I mehrmals hervorgehoben hat. be- 
' finden sich die sowjetischen 
; Truppenteile auf dem Territorium 
[■der MVR ausschließlich auf Bit- 
i te ihrer Regierung, in Uberein- 
| Stimmung mit dem mongollsch- 
I sowjetischen Vertrag über 
Freundschaft. Zusammenarbeit 

tor ist Dr. Ing. Achim Rogoll, ein 
erfahrener Kraft werksspezlaUst. 
An seiner Seite stehen zum 
Beispiel Bauleiter Dieter Bak- 
käsen vom Berliner Betrieb Berg­
mann Borstg. verantwortlich für 
Montage und Inbetriebsetzung 
der Turbosätze, und Iz-w Warn- 
wa, ein 45jährlger Diplominge­
nieur aus der Sowjetunion. Nach 
Hagenwerder und Boxberg ist 
Jänschwalde bereits die dritte 
DDR-Baustelle, wo der aus Le 
nlngrad stammende Fachmann 
arbeitet.

Hilfe von Anbeginn

In der Tat hat die Freundschaft 
und Zusammenarbeit DDR — 
Sowjetunion auch Im Bereich der 
Energiewirtschaft eine lange Tra­
dition. Die Hllfe »eilens der So­
wjetunion begann herelts, noch 
bevor Ihre Soldaten den Hitler 
fäschismus In seiner Metropole 
Berlin endgültig besiegt hatten 
Um dem deutschen Volk das Über­
leben zu ermöglichen, bemühte 
sich die Sowjetarmee, die Zer 
Störung von tlektroencrgleerzeu 
gungsanlagen. die durch faschl 
stlsche Kräfte vielerorts vorberel 
tet war, zu verhindern. In Berlin 
wollten .die Faschisten zum Bel 
spiel das Kraftwerk KHrfgenherg 
sprengen. Durch deutsche Anil 
faschlsten darüber informiert, 

vielseitige und effektive Zusam­
menarbeit zwischen den beiden 
Staaten. Die Ausstellung biete 
dem vietnamesischen Volk gute 
Gelegenheit, die Erfolge des 
Indischen Volkes bei der Ent­
wicklung der Wirtschaft, der 
l^ndwlrtschaft. der Wissenschaft 
und Technik kennenzulernen. Der 
vietnamesische Regierungschef 
verlieh seiner Überzeugung Aus­
druck, daß die beiderseitig vor 
tellhaften Beziehungen zwischen 
der SRV und Indien sich auch In 
der Zukunft vertiefen und erwei­
tern werden.

In einem Erwlderungjtele 
gramm der Ministerpräsidentin 
der Republik Indien Frau' Indira 

und gegenseitige Hilfe. Der chi­
nesischen Seite sind die wahren 
Beweggründe ihrer Stationierung 
auf dem Territorium der MVR 
gut bekannt. Die Behauptung, ihr 
.Aufenthalt auf mongolischem 
Territorium gefährde die Sicher 
helt Chinas, entbehrt Jeder 
Grundlage. Die Regierung der 
MVR erklärt erneut, daß der Auf­
enthalt sowjetischer Truppenteile 
in der Mongolei ihre ausgespro­
chen Interne Angelegenheit sei 
und nur die mongolisch-sowjeti­
schen Beziehungen angehe. Des­
halb kann die Frage deren Ab­
zugs vom Territorium der MVR 
bei den sowjetisch-chinesischen 
politischen Beratungen keines­
falls zur Debatte stehen. Es Ist 
auch ganz offensichtlich, daß der 
Aufenthalt sowjetischer Truppen­
teile in der MVR nicht als ir­
gendwelches Hindernis auf dem 
Wege zur Normalisierung der 
Beziehungen zwischen der VRCh 
und der UdSSR betrachtet wer­
den darf.

Was die mongolisch-chlnesi 
sehen Beziehungen betrifft, heißt 
es am Schluß der Erklärung, so 
trat und tritt die MVR. ausge­
hend von Ihrer prinzipienfesten 
und konsequenten friedensdlenli 
chen Politik, für die Wiederher­
stellung und den Ausbau der gut­
nachbarlichen Beziehungen und 
der Zusammenarbeit zwischen der 
MVR und der VRCh auf der 
Grundlage der Prinzipien der 
Achtung der gegenseitigen Sou­
veränität und territorialen Inte­
grität, der Gleichberechtigung, 
des Verzichts auf Gewaltanwen­
dung, und der Nichteinmischung 
In die inneren Angelegenheiten 
des anderen ein 

konnten Sowjetsoldaten In einer 
kühnen Aktion die Sprengung 
vereiteln und das Kraftwerk ret­
ten. Ebenso uneigennützig half 
die Sowjetunion den antifaschisti­
schen Kräften des deutschen Vol­
kes bei den ersten Schritten zum 
Wiederaufbau der krlegszerstör 
ten Wirtschaft und bei der Wie­
derinbetriebnahme wichtiger Be­
triebe. Und wenn die DDR heute 
über eine energetische Basis mit 
einer Kraftwerksleistung von 
mehr als 20 000 Megawatt ver­
fügt, dann Ist auch das ein Er­
gebnis In Jahrzehnten gewachse­
ner freundschaftlicher Zusammen­
arbeit.

Nützliche Erfahrungen

Für die wissenschaftlich-tech­
nische Entwicklung der DDR von 
besonderer Bedeutung war die 
Errichtung und Inbetriebnahme 
des ersten Atomkraftwerkes des 
lindes In Rheinsberg Im Jahre 
1966 Damit ebnete die Sowjet­
union. die die Technologie, den 
Reaktor, den Turbosatz und wei­
tere Anlagen lieferte, der DDR 
den Weg für die friedliche Nut 
zung der Kernenergetik Die 
Fachleute der DDR erhielten Ge­
legenheit, sich zunächst In der 
Sowjetunion und dann In Rheins­
berg im Umgang mit Kernener­
gie zu schulen, Erfahrungen zu 

Gandhi heißt es. daß die zwischen 
Indien und Vietnam seit langem 
bestellenden guten Beziehungen 
besonders gefestigt wurden, nach­
dem beide Länder Ihre nationale 
Unabhängigkeit errungen hatten. 
Das indische Volk schätze den 
heldenhaften Kampf des vietna­
mesischen Volkes gegen die frem­
de Herrschaft sowie seine An­
strengungen beim Aufbau der 
Volkswirtschaft hoch ein In dem 
Telegramm wird der Hoffnung 
Ausdruck verliehen, daß mit der 
derzeitigen Ausstellung ein wich­
tiger Beitrag zur Entwicklung 
der Wirtschaftsbeziehungen zwi 
sehen Indien und der SRV gelei­
stet wird.

NIKARAGUA. Während derlei- 
erlichkeiten zum Andenken an den 
Helden der nationalen Befreiungs­
bewegung Augusto C. Sandino, der 
vor 50 Jahren von den Agenten des 
amerikanischen Imperialismus er­
mordet wurde.

Hundertlausende Arbeiter. Bauern 
und Angehörige der Sandinistischen 
Volksarmee und Miliz beteiligten 
sich an der grandiosen Kundgebung, 
die auf dem Platz der Revolution 
in Managua (unser Bild) slatifand. 
Sie erklärten ihre Treue zu den 
Idealen des Kampfes für die Frei­
heit und Unabhängigkeit Nikara­
guas. den Sandino eingeleitel hat 
und die revolutionäre Avantgarde 
des nikaraguanischen Volkes — die 
Sandinistische Nationale Befrei 
ungsfronl — nun tueilerführl.

Foto: Prenca Latina — TASS

Wirkungslose
Wirtschaftssanktionen

Dle Außenhandelsrestriktionen 
aus politischen Gründen könnten 
natürlich während der Wahlen 
Beifall finden. Wie aber die Stu­
dien von Spezialisten zeigen, er­
reichen In mehr als 50 Prozent 

I der Fälle nicht Ihr Ziel, heißt es 
in einem redaktionellen Beitrag 

I der „New York Times".
j Die Zeitung wendet sich gegen 
, die Versuche der Reagan-Adminl- 
■ stration. das Verzeichnis der für 
I den Export in die UdSSR verbo- 
I tenen Waren zu erweitern, und 
macht darauf aufmerksam, -?iaß 
sogar die Verbündeten Washing­
tons mit einer , solchen Politik 

(nicht einverstanden seien. „UnB 
i sie nehmen nicht selten die Ab- 
I Wicklung der Geschäfte in ihre 
| Hände", unterstreicht das Blatt. 
| Als Beispiel führt „New York 

sammeln, die später in weiteren 
Kernkraftwerken gebraucht wur 
den.

Zugleich baute die DDR neue 
Wärmekraftwerke auf Braunkoh­
lebasis, die heute etwa 70 Pro­
zent der Elektroenergie des Lan­
des liefern.

Auf der Grundlage eines Re 
glerungsabkommens zwischen 
DDR und UdSSR entstand so 
das größte Wärmekraftwerk der 
DDR In Boxberg, das lm Jahre 
1980 mit 3 520 Megawatt seine 
volle l^eistung erreichte und seit 
dem mit großer Zuverlässigkeit 
Elektroenergie erzeugt. Dafür 
stellte eile UdSSR das Gesamtpro 
Jekt zur Verfügung, lieferte Aus­
rüstungen und schickte SpezialI 
sten. Jetzt setzt sich die erprob- 
tp Zusammenarbeit In Jänschwal­
de fort. Baustellendlrektor 
Dr. Ing. Achim Rogoll: „Die 
Erfahrungen der sowjetischen 
Spezialisten, ihr Wissen und ih­
re hohe technische Qualifikation 
helfen. Jedes neue Objekt vorfri­
stig und In hoher Qualität zu 
übergeben." Das trifft zum Bei 
spiel auf den dritten Jänschwal- 
der Block zu. dessen Erprobung 
nur npeh 16 gegenüber früher 24 
Wochen In Anspruch genommen 
hat. Es sind Erfahrungen. J * 
die sowjetischen Experten 
sammelt haben.

die 
ge-

Arbeit im gemeinsamen 
Interesse
Verständigungsschwierigkeiten 

gibt es zwischen den Fachleuten 
aus der DDR und UdSSR nicht. 
Viele der DDR-Ingenieure auf der

Je aktiver In den USA der 
Wahlkampf entbrennt, desto mehr 
versucht die Jetzige Washingto­
ner Administration sich der Öf­
fentlichkeit in der Toga des 
„weltweiten Friedensstifters", 
des Verfechters des Dialogs und 
des Anhängers der Normalisie­
rung der amerikanisch-sowjeti­
schen Beziehungen zu präsentie­
ren. Anläßlich des Besuchs des 
Österreichischen Präsidenten in 
den USA erklärte Ronald Reagan 
in Washington ein weiteres Mal. 
die USA seien angeblich „bereit. 
Jederzeit Schritte zu unterneh­
men. um gerechte und kontrollier­
bare Vereinbarungen zu errei­
chen".

In unserer Zelt beurteilen die 
Völker die Politik dieses oder 
Jenes Staates, dieser oder jener 
Regierung nicht nach Erklärun­
gen oder Deklarationen, sondern 
in erster Linie nach Ihren prak­
tischen Handlungen. Was aber 
verbirgt sich hinter den Strömen 
friedensstiftender Rhetorik aus 
Washington? Vielleicht sind die 
regierenden Kreise deft USA 
schließlich wahrhaftig zu der Er­
kenntnis gelangt, daß es an der 
Zelt ist, die von Ihnen entworfe­
ne Konzeption des „Kreuzzugs" 
gegen den Sozialismus Ober Bord 
zu werfen? Vielleicht haben sie 
begriffen, daß den zwischenstaat­
lichen Beziehungen nicht die Un­
terschiede oder Übereinstimmun­
gen In der Ideologie und in den 
Gesellschaftssystemen zugrunde 
Hegen dürfen, sondern die ge­
meinsamen Interessen der Staa­
ten, die darin bestehen, alle 
Streitfragen und Differenzen nur 
auf friedlichem Wege zu lösen? 
Vielleicht hat man in Washing­
ton beschlossen, seine militaristi­
sche Haltung zu überprüfen und, 
der Mehrheit der UNO-Mltglleds- 
länder folgend, den Kernwaffen­
krieg zu verurteilen. ihn zum 
Verbrechen gegen die Völker zu 
erklären?

Nein, von solchen Veränderun­
gen in der Politik der Vereinig­
ten Staaten keine Spur. Die In 
Washington abgegebenen Erklä-

In überzeugender Weise
Den Aktivisten des japani­

schen Friedenskomitees Ist es ge­
lungen. die geheime Entladung 
von Containern mit nuklearen 
Raketen vom Typ ASROC zu fo­
tografieren, die für die Bekämp­
fung von U-Booten bestimmt sind. 
Es wurde ein Transportflugzeug 
Irn Stützpunkt der . USA-Luft- 
streltkräfte In Jokota entladen.

Diese Fotografie, die dieser 
Tage von der japanischen Zei­
tung ..Akâhata" veröffentlicht 
worden Ist. bestätigt ein weiteres 
Mal In einer überzeugenden Wel­
se, daß das Pentagon mit Nach­
sicht der herrschenden Kreise Ja- 

.pans systematisch den offiziellen

Times" den „blöden Versuch 
der Reagan Administration an, 
den Bau der ErdgasplpeUne Si­
birien-Westeuropa zu verhin­
dern." Die USA hätten sowieso 
kein Alleinrecht für die Techno­
logie. die mit dem Erdgaslel-' 
tungsbau zusammenhängt, heißt 
es in dem Beitrag weiter. Die 
Westeuropäer seien ihrerseits an 
diesem Bau interessiert gewesen. 
Unter HlnWels darauf, daß das 
offizielle Washington Repressali­
en gegen Jene westeuropäischen 
Gesellschaften einleftete. die die 
Auslieferung von Ausrüstungen 
an die Sowjetunion fortsetzten, 
unterstreicht die Zeitung. daß 
„die Meinungsverschiedenheiten 
zu einem Skandal und dann zu 
einem völligen diplomatischen 
Debakel geführt haben." 

Baustelle haben in der UdSSR 
studiert: Bauleiter Dieter Bnk 
kasch zum Beispiel am Polytech­
nischen Institut Kiew. „Wir spre­
chen in jeder Hinsicht eine ge­
meinsame Sprache", meint er. 
„Offenheit. Ehrlichkeit und Kon­
sequenz sind wichtige Merkmale 
unserer Zusammenarbeit". Die 
Männer aus den Energiemaschl 
nenbaubetrieben der Sowjetunion 
sind Mitglieder der Arbelter-Brl- 
gadbn von Bergmann-Borsig. 
nehmen Anteil an Verantwortung. 
Sorgen, Freuden.

„Wir arbeiten doch für die 
gleiche Sache”, meint Lew Wa- 
rawa. der Spezialist für hydrauli­
sche Regullerungssysteme aus Le­
ningrad. Die Frage „Was zeich­
net die Zusammenarbeit, zwi­
schen sozialistischen Ländern 
aus?" beantwortet er wie fqlgt: 
„Daß Jeder das Best? gibt, um 
miteinander dasgesteckte Ziel zu 
erreichen. Der sozialistische 
Wettbewerb zum 35. Jahrestag 
der DDR Ist zum Beispiel dar­
auf gerichtet, die planmäßige In 
betriebnahme des nächsten Blök 
kes zu sichern. Da müssen schon 
alle Beteiligten Ideen und Initia­
tiven beisteuern. Was wir ein- 
bflngen, sind zum Beispiel die 
neuesten Erkenntnisse und Tech 
nologlen aus unseren Werken. 
Was wir mitnehmen, sind die spe­
ziellen Erfahrungen der DDR 
hinsichtlich des Betriebes uns» 

, rer Anlagen mit Braunkohle. Das 
kommt uns Im eigenen Land zu- 
gute. So lernen wir beiderseits, 
und so wächst die Wirtschaftsj 
kraft des Sozialismus insgesamt.

(Panorama DDR>

rungen über ein Streben nach 
Dialog, nach ..gerechten Verein­
barungen" sind lediglich Rheto­
rik. Denn wem Ist nicht klar, daß 
beispielsweise die Fortsetzung 
des Dialogs Uber die Begrenzung 
der nuklearen Rüstungen In Eu­
ropa bei gleichzeitiger Aufstok- 
kung dieser Waffen durch die 
USA nichts anderes bedeutet, 
als die militaristischen Aktionen 
Washingtons, die die europäische 
und die internationale Sicherheit 
untergraben, zu bemänteln? Wirk­
liche S'cherhelt für Europa ist 
Dicht durch die Umwandlung 
seines westlichen Teils in eine nu­
kleare Geisel des Pentagon zu 
festigen, sondern durch die Be­
reitschaft der USA und der 
NATO, zu der Lage zurückzukeh­
ren, wie sie vor Beginn der Sta­
tionierung der Pershing 2 und 
Marschflugkörper In Europa be­
standen hat.

Mit einem Wort, wie sehr man 
auch die ..friedensstiftenden" Er­
klärungen Ronald Reagans und 
der Mitglieder seines Kabinetts 
auch abklopft, unter welchem Mi­
kroskop man sie auch betrachten 
mag. es Ist unmöglich, darin auch 
nur eine Spur neuer Ideen oder 
konstruktiver Vorschläge, auch 
nur eine Spur Bereitschaft der 
USA. vom Kult der Konfronta­
tion und der Gewalt zum Kurs 
auf Vereinbarungen, auf Berück­
sichtigung der gegenseitigen In­
teressen, auf Frieden überzuge­
hen. zu entdecken. Dafür springt 
etwas anderes Ins Auge: das Stre­
ben Washingtons, auch In Zu­
kunft seine aggressive Hegemo- 
nlepolltlk fortzusetzen, deren Ziel 
darin besteht, vor allem auf mi­
litärischem Gebiet eine Vormacht­
stellung In der Welt zu erringen. 
In der Rede anläßlich des Be­
suchs des österreichischen Präsi­
denten 'ln den USA sinniert der 
Jetzige Herr des W'elßen Hauses 
über das Streben der USA nach 
„gerechten Abkommen", während 
er gleichzeitig offen erklärt, daß 
Washington in den Beziehungen 

kernwaffenfreien Status seines 
fernöstlichen Verbündeten ver­
letzt. Bereits früher wurden wie­
derartigen Todesfracht auf Yoko- 
ta sowie auf andere amerikani­
sche Militärstützpunkte in Japan 
fixiert. Das gilt vor allem für die 
Militärstützpunkte Iwakunt und 
Kadena. Außerdem laufen in die. 
japanischen Seehäfen regelmäßig 
USA-Kriegsschiffe mit nuklearen 
Raketen an Bord ein, was 
denn vor kurzem durch ein offi­
zielles Nac.hschlagebuch des 
USA-Ministeriums für Seestreit­
kräfte belegt worden ist.

Ziele der Auslandshilfe der USA
Als ..wichtigen Bestandteil des 

außenpolitischen Kurses der Ad­
ministration Reagans" qualifizier­
te die Auslandshilfe der USA der 
Direktor des Amtes für interna­
tionale Entwicklung, Peter 
Mcpherson. vor dem außenpoliti­
schen Senatsausschuß des USA- 
Kongresses. Wie er mitteilte, will 
das Weiße Haus Im Haushalt für 
das Finanzjahr 1985 diese Hilfe 
auf fast 16 Milliarden Dollar er­
höhen und ist bestrebt, sie „mög- I Ilr-Kct nnrvnr’* tv\lt rinn I I «■ ■ rvta < «1 »<■liehst enger" mit den Hauptzielen 
der Außenpolitik der USA zu ver­
knüpfen.

Der Stellvertretende USA-Au­
ßenminister William Schneider 
erklärte, die Auslandshilfe habe 
die 'Aufgabe, „strategische Vor­
teile" für die USA zu sichern. 
Er hat sich dafür ausgesprochen, 
daß lm laufenden Finanzjahr für 
die proamerikanischen Regimes 
In Mlttelamerlka zusätzlich 659 
Millionen Dollar bewilligt wer­
den.

Es ist bezeichnend. daß 69 
Prozent dieses Betrages dem Re­
gime in El Salvador, das gegen 
sein eigenes Volk einen Krieg 
führt, zugute kommen soll, um 
die „Wirksamkeit seiner Streit­
kräfte und Ihre Mobilität" zu er­
höhen. Mehr als 72 Millionen 
Dollar sind für Honduras be­
stimmt. dessen Territorium die 
USA als Aufmarschraum für den 
unerklärten Krieg gegen Nikara­
gua mißbrauchen.

Unter den Ländern, die Im

Der erste Test eines amerika­
nischen Marschflugkörpers in Ka­
nada findet am 6. März statt, 
meldete Canadtan Press unter Be­
rufung aut Kreise, die dem Pen­
tagon nahestehen. Ein mit einem 
Marschflugkörper ausgerüstetes 
USA-Bombenflugzeug vom Typ 
B 52 wird vom Luftstützpunkt 
Grand Forks (Bundesstaat North 
Dakota) zu Tests des Naviga­
tionssystems der Rakete In Rich­
tung Cold Lake (Provinz Alber- 
Ul starten, wo sich ein kanadi­
sches Raketenversuchsgelände be­
findet Im Laufe des ganzen Flu­
ges über den 2 400 Kilometer 
langen Luftkorridor bleibt die 
Rakete an das Flugzeug ange- 
scblossen.

Die Zustimmung Ottawas für 
die Tests amerikanischer Cruise 
Missiles lni Nordwesten Kanadas 

mit der Sowjetunion auch künftig 
von der „Position der Stärke” 
aus handeln wird.

„In unseren Beziehungen mit 
der Sowjetunion müssen wir uns 
vom Realismus leiten lassen", 
verkündete Reagan In eben Jener 
Rede. Dazu ist es für Washing­
ton höchste Zelt. Allerdings muß 
man klar sagen, daß Jegliche 
Hoffnungen der regierenden Krei­
se der USA, es möge Ihnen gelin­
gen. ihre eigensüchtigen Ziele 
mittels „Diplomatie der Gewalt", 
mittels Anheizung des Wettrü­
stens und Schürung der Span­
nungen zp erreichen, vorn Realis­
mus genau so weit entfernt sind 
wie Washington von .Moskau.

Echter Realismus In der Poli­
tik besteht heutzutage ganz und 
gar nicht in Appellen, von der 
„Position, der Stärke" aus zu 
Handeln. Darauf setzt Washing­
ton immer noch und vergißt da­
bei offenkundig, daß die UdSSR 
kein l-and ist, das mit sich in der 
Sprache des Ultimatums und der 
Drohung reden läßt. Echter Rea­
lismus besteht In der Anerken­
nung der Tatsache, daß für die 
normale Entwicklung der sowje­
tisch-amerikanischen Beziehun­
gen nur eine Grundlage existiert: 
Gleichheit und gleiche Sicherheit 
sowie gegenseitige Berücksichti­
gung der legitimen Interessen 
und Nichteinmischung in die in­
neren Angelegenheiten anderer. 
Wenn die amerikanische Seite 
sich bereit fände, diesen Prinzi­
pien praktisch zu folgen, könnte 
man an die Korrektur der Bezie­
hungen zwischen beiden Ländern 
gehen. Leider aber — und die 
Jüngste Erklärung Ronald Rea­
gans bekräftigt dies erneut — Ist 
Washington ganz und gar nicht 
geneigt, solche Bereitschaft zu 
bekunden.'Es heizt die Spannun­
gen weiter an. Und auf Washing­
ton. und nur auf Washington la­
stet die ganze Verantwortung für 
die gefährlichen Folgen dieser 
militaristischen Politik.

Juri KORNILOW

Die Abgeordneten der opposi­
tionellen Parteien haben im Ver­
laufe der gegenwärtigen Tagung 
des Parlaments von der Nakaso- 
ne-Regierung in diesem Zusam­
menhang wiederholt eindeutige 
Erklärung verlangt. Die .Regle 
^ung weigert sich aber hartpfik
klg zu bestätigen, daß Washing­
ton in einer massiver Art und 
Weise die nlchlnuklearen Prinzi­
pien Japans verletzt, die és ver­
bieten. nukleare Waffen einzufüh­
ren, zu produzieren und auf sei­
nem Territorium zu lagern. Aus 
Protest gegen die obstrukUonf 
stlsche Haltung der Behörden hat 
die Opposition bereits dreimal In 
diesem Jahr die Arbeit des höch­
sten gesetzgebenden Organs des 
Landes boykottiert.

für 
des 
für

nächsten Jahr die größte Dollar 
hllfe bekommen, nannte Schnei­
der Israel, das nach seinen Wor­
ten „von besonderer strategi­
scher Bedeutung" ist. Allein an 
entschädigungslosen Mllltärkredl 
ten wird Israel 1,4 Milliarden 
Dollar beziehen.

Schneider kam aut Nahost und 
Afrika zu sprechen. und sagte, 
mit Hilfe des ..Dollarhebels" ha­
be Washington die Absicht. für 
die USA-Streitkräfte ..Zugang" 
zu ihren Territorien zu gewähr­
leisten. um zu Krisenzelten die 
wichtigsten Oltransportwegc" zu 
schützen. Gleiche Ziele der Fe­
stigung der strategischen Positio­
nen der USA" verfolgt nach sei­
nen Wortep auch die Hilfe 
Staaten Südostaslens arm 
Fernen Ostens, vor allem 
Südkorea.

Schneider ging auf die Pro­
gramme der MUitärhllfe für die 
NATO-Länder ein und sprach von 
der Notwendigkeit einer ..Festi­
gung" der NATO-Südfianke. die 
Griechenland, die Türkei. Portu­
gal und Spanien bilden. Im Fi­
nanzjahr 1985 sollen diese Uir 
der von den USA 1.8 Milliarden 
Dollar erhalten.

Mit soldatischer Offenheit er­
klärte Generalleutnant F. Gast 
vom USA-Verteidlgungsinlnisteri- 
um, das Pentagon vor allem je­
nen Ländern Hilfe erweise, die 
den USA-Streitkräften Müftär- 
Stützpunkte auf ihrem Territori­
um zur Verfügung stellen".

hat stürmische Proteste der ka­
nadischen Öffentlichkeit ausge- 

; löst. Überall !m Lande fanden 
Manifestationen gegen die Betei­
ligung Kanadas an milttarlstl 
sehen Vorbereitungen der Rea­
gan-Administration statt. Gegen­
wärtig werden in Kanada Unter­
schriften für eine Petition ge­
sammelt. In der die Regierung 
aufgefordert wird, auf diese 
Tests zu verzichten und Kanada 
zu einer kernwaffenfreien Zone 
zu erklären.

Im Bestreben, den Antikriegs­
akttonen Wind aus den Segeln zu 
nehmen und die Öffentlichkeit 
zu beschwichtigen, Jiat das kana­
dische Verteidigungsministerium 
einen Bericht veröffentlicht. In 
dem behauptet wird. durch die 
Tests werde weder das leben 
noch die Umwelt bedroht.
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Wie werden Sie bedient?

Wer sucht, der findet
Das Zentrale Warenhaus in Al­

ma-Ata wird mit Recht das 
Hauptgeschäft der Republik ge­
nannt. Hier nur eine Ziffer, um 
das Gesagte zu bekräftigen: 
100 000 — so viel Kunden emp­
fängt täglich dieses Riesengebäu­
de. das von den Einwohnern und 
Gästen der Stadt gern besucht 
wird.

„Unser Kollektiv Ist als erstes 
In der Republik zur neuen Bedie­
nungsform übergegangen", er­
zählt Tamara Lewtschenko. stell­
vertretende Leiterin des Waren­
hauses. ..Diese progressive Form 
der Kundenbcdlenung hat sich 
seinerzeit schnell In vielen art­
verwandten Handelsbetrieben ein­
gebürgert und bedeutend zur Er­
höhung der Bedienungskultur bel- 
getragen."

Es gibt übrigens auch andere 
Momente, die für den Erfolg des 
Kollektivs des Warenhauses wich­
tig waren. So die Erweiterung 
des Warensortiments. Jeder Mit­
arbeiter weiß, daß nicht nur die 
Anfrage das Angebot bestimmt, 
sondern auch das Angebot die 
Anfrage beeinflußt. Und noch 
eins hatte Tamara Lewtschenko 
hervorgehoben — der Kunde soll 
nicht viel Zelt bei der Suche nach 
der nötigen Ware verlieren, sie 
müssen zugänglich und in reicher 
Auswahl geboten sein, damit der 
Kunde nur zu wählen braucht. 
Das sei das erste Gebot des gan­
zen Kollektivs.

„All das", fuhr die stellver­
tretende Leiterin fort, „half uns. 
die Bedienungskultur wesentlich 
zu erhöhen. Das Resultat liegt 
auf der Hand — fast Jeder Kun­
de verläßt das Warenhaus nicht 
nur mit einem Paket unterm 
Arm. sondern auch In guter Stim­
mung".

Nicht selten versuchen die 
Mitarbeiter der Handelsbetriebe 
die noch geringe Bedlenungskul- 
tur. durch den Mangel an Han­
delsfläche zu entschuldigen: sie 
behaupten, die Enge erlaube es 
nicht, das vorhandene Warensor­

timent Im nötigen Maße zu prä­
sentieren usw. Sicher Ist das ein 
Argument, doch alles auf den 
Flächenmangel und auf die Enge 
zu schieben wäre nicht ganz rich­
tig. Es gibt auch andere Wege 
zur Verbesserung der Kundenbc­
dlenung.

Im Zentralen Warenhaus wag­
te man ein Experiment: Der Wa­
renumsatz wird Jetzt nur für die 
llandclskomplexe festgelegt, für 
die Sektionen gelten anderfc 
Kennziffern und zwar, das obli­
gatorische Vorhandensein der nö­
tigen Waren im Sortiment.

„Das Experiment zeigte, daß 
früher, als die Leistungen der 
Sektionen mit Planerfüllung be­
wertet wurden, die Sektlonslel- 
tcr nicht besonders an der Er­
weiterung des Sortiments auf 
dem Ladentisch interessiert wa­
ren". setzt T. Lewtschenko hin­
zu. „Hauptsache war. den , Plan 
des Warenumsatzes zu erfüllen. 
So kam es manchmal vor. daß 
man in den Sektionen mitifnter 
teure oder Mangelwaren für den 
nächsten Monat zurückbehielt, 
falls man den Plan des laufen­
den Monats schön erfüllt hatte. 
Jetzt bemüht sich das Kollektiv 
vor allem um die breite Waren­
präsentation."

„Alles für Frauen". — so 
heißt einer der größten Handels­
komplexe des Warenhauses. Hier 
kann man wirklich alles bekom­
men. von Unterwäsche und Par­
füm bis Oberbekleidung und 
Kopfbedeckung. In den acht Sek­
tionen des Komplexes sind mehr 
als 20 Verkäufer eingestellt, die 
in Brigaden vereint sind. Nach ei­
ner soziologischen Untersuchung 
des Instituts für Handelswesen. 
Ist unter anderem festgestellt 
worden, daß über 70 Prozent der 
Kunden den Komplex „Alles für 
Frauen", mit Einkäufen verlas­
sen.

„Noch vor kurzer Zeit“, er­
zählt Katlra Nurgalijewa. Leite­
rin des Komplexes, „haben viele 
Mädchen einander nicht gekannt. 
Sie kamen aus verschiedenen

Kollektiven, in denen es schon 
bestimmte Traditionen gegeben 
hatte. Sie hatten unterschiedliche 
Ansichten, Charaktereigenschaf­
ten und berufliche Ausbildung. 
Übrigens steht das Letztere auch 
heute immer im Mittelpunkt un­
serer Aufmerksamkeit. In Jeder 
Sektion gibt es Lehrmeister, die 
den Neulingen die ersten Kennt­
nisse des Warensortiments, der 
Preisbildung u. a. vermitteln. 
Ausführliche theoretische Kennt­
nisse des Handelswescns bekom­
men die angehenden Verkäufer 
während des Unterrichts, den die 
erfahrenen Fachleute des Waren­
hauses erteilen. So wird der 
größte Teil der Kollektlvmitglle- 
der an Ort und Stelle ausgebil­
det. Das sind unsere eigenen Ar­
beitskräfte. unsere Stütze!"

Gut bewährt haben sich die 
Verkäufer Natalla Koshina und 
Rymshan Turarowa aus der Sek­
tion „Gewöhnliche und Jacken­
kleider". In einer anderen Sek­
tion arbeitet Tamara Garansha. 
die mit ihren 17 Jahren Dienst­
alter zu den erfahrensten Kolle- 
gerf zählt.

In J^der Sektion gibt es ein 
Kundenbuch, das eigentlich viel 
mehr Lob für die Verkäufer als 
Beschwerden enthält. Und das Ist 
wohl der beste Lohn für eine mu­
stergültige Arbeit.

Mein Bericht würde nicht voll­
ständig sein, sollte Ich ein auf 
den ersten Blick unwichtiges Mo­
ment verschweigen: Die Vertre­
ter des Zentralen Warenhauses 
bieten ziemlich oft ein breites 
Warensortiment in den Großbe­
trieben der Stadt an. Hier wer­
den auch Zusammenkünfte mit 
den Werktätigen veranstaltet, 
auf denen Meinungen und Wün­
sche der Kunden geäußert wer­
den. die schließlich zur Verbes­
serung der Bedienungskultur bei­
tragen.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Großraumkipper 
projektiert

250 Tonnen Gestein wird der 
neue Großraumkipper befördern 
können, mit dessen Projektierung 
die Konstrukteure des Autower­
kes Shodino in Belorußland In 
diesem Jahr begonnen haben. Wie 
der Generaldirektor der Pro- 
duktlonsverelnlg u n g, Michail 
Lawrlnowltsch, gegenüber TASS 
mlttellte, sollen die ersten Ma­
schinen bis Ende 1985 gebaut 
werden. Fünf bis sechs solche 
Laster würden ausreichen, um ei­
nen ganzen Eisenbahnzug mit 
Erz beziehungsweise Kohle zu be­
laden.

Die Erprobung von Kippern 
mit einer Tragfähigkeit von 180 
Tonnen, die in Shodino gebaut 
wurden, sei mittlerweile erfolg­
reich abgeschlossen worden.

Von Fließbändern der Vereini­
gung. der außer dem Betrieb in 
Shodino weitere sechs Autower- 
ke Belorußlands angehören, rol­
len zur Zelt mehrere Modelle 
von Tagebaukippern mit einer 
Tragfähigkeit von 25 bis 110 
Tonnen, leistungsstarke Schlep­
per für verschiedene Zwecke. 
Lastkraftwagen zur Container­
beförderung und Lastzüge.

neues aus wissenschail und-tcchnik

Extrem flache 
Quarzuhr

Die Moskauer Uhrenfinna 
„Slawä" hat mit der Produktion 
einer neuen Quarz-Armbanduhr 
begonnen, deren Uhrwerk nur 2,1 
Millimeter hoch Ist. Die leichte 
und elegante Uhr entspricht den 
Forderungen der gegenwärtigen 
Mode. Die Batterie der Uhr. de­
ren Ganggenauigkeit plus-mlnus 
eine Sekunde pro 24 Stunden be­
trägt, reicht für mehr als zwei 
Jahre.

Die Erzeugnisse der Firma 
„Slawa" sind für Ihre Sehr gute 
Qualität im In- und Ausland be­
kannt. Die Firma, der die 2. Mos­
kauer Uhrenfabrik — der Erst­
ling der sowjetischen Uhrenindu­
strie — apgeschlossen ist. stellt 
Im Jahr mehr als 9,5 Millionen 
Uhren in 250 Ausführungen und 
für verschiedene Zwecke her.

Erfolg der 
Karakulschafzüchter

Ein ungewöhnlich schönes Mu­
ster weisen die Felle von Kara­
kulschafen. die In den mittelasiati­
schen Sowjetrepubliken gezüchtet 
worden sind.

Dichte, enge Lockenringel 
schwarzer Farbtönung mit star­
kem Glanz lassen den Pelz edel und 
elegant wirken. Mitarbeiter am 
Forschungsinstitut für Karakul 
Schafzucht- selektierten aufgrund 
Ihrer genetischen Kollektion lan­
ge Jahre Tiere mit den nötigen 
Merkmalen. Es ist bereits eine 
Stammherde aufgestellt worden, 
die in einer mittelasiatischen Wü­
ste ihren Weideplatz zugewiesen 
bekommt.

Die Mitarbeiter an diesem For­
schungsinstitut haben bereits 23 
Typen von Karakuls c h a f e n 
schwarzer, grauer, goldener, rosa­
farbener. silberner und weißer 
Farbtönung gezüchtet, die wirt­
schaftlich genutzt werden können.

Polymeres 
Antifriktionsgewelie

Spezialisten des Leningrader 
Forschungsinstituts für syntheti­
schen Kautschuk entwickelten 
ein polymeres Antlfrlktlonsge- 
webe. das statt kostspieliger tech­
nischer Schmierstoffe verwendet 
werden ^ann. Das Gewebe hält 
Jähen Temperaturgefällen im Be­
reich von 700 Grad Celsius 
Stand.

Wie der Direktor des Instituts, 
Prof. Sergej Lasarew, in einem 
TASS Interview mlttellte, wurde 
dieses Material unter Anwendung 
der neuesten Modifikation des 
synthetischen Kautschuks gewon­
nen. Eben in diesem Institut war 
im Winter 1931 nach einem Ver­
fahren des berühmten sowjeti­
schen Chemikers Sergej Lebedew 
zum erstenmal In der Welt Indu­
striemäßiger synthetischer Kau­
tschuk gewonnen worden.

Die bedeutende wissenschaftli­
che Entdeckung legte den Grund­
stein für einen neuen Industrie­
zweig unseres Landes, die Syn­
thesekautschuk-Industrie. Wie 
Prof. Lasarew weiter sagte, wur­
de die Produktion von schon 
mehr als 200 Kautschuk- und 
Latexsorten angefahren.

Zum Wohl der Dorfbewohner
Vm den wachsenden Ansprü­

chen dy ländlichen Bevölkerung 
vollständiger gerecht zu sein, 
wird auf dem Lande von Jahr zu 
Jahr das Netz der Dienstlei­
stungskombinate ausgebaut.

Ein solches wurde auch 1977 
in! Dorf Malaja Wladimirowka in 
Nutzung genommen. Das Kombi­
nat erweist den Dorfbewohnern 
23 obligatorische ©lenste. Hier 
funktioniert eine Nähabtejlung.

ein Fotoatelier, ein Friseursalon, 
es gibt auch eine chemische Rei­
nigungsanstalt sowie ein Ausleih- 
und Annahmepunkt: Im letzteren 
wird den Einwohnern verschiede­
ne I laushaltstechnik — Kühl­
schränke, Staubsäuger. Wasch­
maschinen. radioelektronische 
Apparatur — Rundfunkempfän­
ger, Transistoren, .Fernseher, so­
wie Geschirr und Möbel zur Ver­
fügung gestellt und auch Massen­

bedarfsartikel zur Ausbesserung 
und Reparatur angenommen. Die 
Dienstleistungen werden ter­
mingerecht und in guter Qualität 
ausgeführt.

Im Kombinat sind acht Mann 
beschäftigt. Alle erfüllen sie Ih­
re persönlichen sozialistischen 
Verpflichtungen. Voran ist der 
Fotograph Woldemar Müller.' Er 
überbietet stets seine Planaufga­
ben und leistet auch aktive ge­
sellschaftliche Arbeit.

Klaus HUBERT
Gebiet Semlpalatlnsk

„Resonanz“ heißt Widerklang
Pantomime — Ist eine der äl­

testen Kunstarten, die bis Jetzt 
aber meist das Privileg einzelner 
Künstler war. Vor einigen Jah­
ren wurde in Moskau das Plasti­
sche Theater eröffnet. das sich 
unter den Zuschauern sofort gro­
ßer Beliebtheit erfreute.

Als Resonanz auf dieses Ereig­
nis im Kulturleben der Haupt­
stadt wurden auch in anderen 
Städten unseres Landes ähnliche 
Theater und Studios gegründet.

So entstand im vorigen Jahr 
auch im Kulturpalast des Ma­
schinenbauwerks von Uralsk die 
Pantomime-Theatergruppe „Re­
sonanz . Enthusiasten dieses Vor­
habens waren Studenten der päd­
agogischen Hochschule und Ar­
beiter des örtlichen Maschinen­

bauwerks. Die künstlerische Lei­
tung der Gruppe übernahmen die 
ehemaligen Absolventen der Le­
ningrader Hochschule für Ma­
schinenbau Alexej Dontschenko 
und Alexander Melnlk. Noch 
während ihrer Studienzeit waren 
sie leidenschaftliche Laienkünst­
ler, besuchten ein Theaterstudlo. 
beteiligten sich aktiv an ver­
schiedenen Kunstschauen und 
wurden sogar Laureaten des Uni­
onsfestivals des politischen Lie­
des.

In kurzer Zelt haben die Lai­
enschauspieler einige Einaktmi­
modramen auf die Bühne ge­
bracht. wo Mienenspiel und Pla­
stik Hauptausdrucksmittel sind. 
Sogar den kleinsten Zuschauern, 
Zöglingen des Patenkinderheimes.

vor denen die Bctrlebslalenkünst- 
ler oft auftreten, ist alles. was 
auf der Bühne geschieht, gut 
verständlich.

Die Mitglieder des neuen Thea­
terstudios führen ein reges Büh­
nenleben. Siq waren schon Gäste 
der Studenten der Hochschulen 
und der Einwohner der umlie­
genden Siedlungen. Insgesamt 
haben die Laienkünstler der Thea­
tergruppe „Resonanz" in diesen 
v|er Monaten sechs Konzerte ge­
geben, die unter den Zuschauern 
einen begeisterten Widerklang 
gefunden haben. Das Betriebs­
studio der Pantomime ist Jung 
und hat ein breites Betätigungs­
feld. ein mannigfaltiges künstle­
risches Leben vor sich. Die Ge­
währ ihrer künftigen Erfolge 
liegt im Enthusiasmus der Stu­
diomitglieder.

Anton DOSCH 
Uralsk

Moralische 
Erziehung schon 
in der Unterstufe

Eine Kaderschmiede
Die Städtische Berufsschule Nr. 30, eine der ältesten 

Lehranstalten Zelinograds, wird 38 Jahre alt. Inzwi­
schen hat sie über 8 000 Spezialisten hcrangebildet: 
diplomierte Verblendmauerer, Anstreicher, Tischler, 

.Installateure, Autogen- und Elektroschweißer, Elektro­
monteure für Belcuchtungs- und Starkslromanlagen. 
Baggerführer sowie Montageschlosser für Stahlbeton­
konstruktionen.

230 junge Bauarbeiter kommen nach der Beendigung 
der Berufsschule alljährlich in die Arbeiterkbllektivc 
der Truste „Zelintransstroi" und „Kasachtranstechmon- 
tash".

Den jungen Leuten stehen in der Berufsschule 24 
Klassenzimmer, acht Lehr- und Produktionswerkstät­
ten. ein Sportsaal. die Aula und ein Wohnheim mit 360 
Plätzen zur Verfügung.

Unsere Bilder: In der Stunde der Technologie des 
Elektra- und Autogenschweißens in der Gruppe ES-2-83- 
(v. I. n. r.) die Schüler Alexander Baier. der Tech­
nologielehrer Alfred Traxel, Anatoli Beljakow, Bulal 
Kairbekow und Sergej Swjaginzew: Mathematikstunde 
bei künftigen Tischlern. Heute rief die Mathematik­
lehrerin Antonina Kußmaul den besten Schüler Komso­
molzen Saliffula Baikcnow an die Tafel; die künftigen 
Anstreicher und Maler. Fachschülerinnen im l. Studien­
jahr Tatjana Trcjilowa und Säule Karbajewa.

Fotos: Viktor Krieger

Schatzkammer 
des Wissens

Mehr als 26 Millionen Bände ' 
werden in der Staatlichen öffent­
lichen Bibliothek Leningrad auf­
bewahrt. Ganz unterschiedliche 
Schriften von Papyrusrollen bis 
hin zu frischgedruckten Neuer­
scheinungen sind dort in 170 
Jahren ihres Bestehens gesam­
melt worden.

Die öffentliche Bibliothek be­
herbergt erste russische Chroni­
ken. Originalhandschriften großer 
Denker, hervorragender Persön­
lichkeiten Westeuropas und des 
Ostens, die persönliche Biblio­
thek Voltaires. Gegenstand eines 
besonderen Stolzes der Bibliothek 
ist eine Sammlung überaus selte­
ner Ausgaben von Werken Lenins 
sowje Illegaler Broschüren und 
Flugblätter russischer Revolutio­
näre. Lenin selbst gehörte zu den 
Lesern der öffentlichen Biblio­
thek, woran eine Gedenktafel an 
ihrem Gebäude erinnert.

Der sowjetische Teil enthält 
Bücher in 89 Sprachen der Völ­
ker der Sowjetunion. Die Biblio­
thek führt einen Austausch mit 
2 600 Bibliotheken. Museen und 
Forschungszentren in zwölf Län­
dern der Welt. Jeder von 5 000 
Besuchern, die täglich in die Bi­
bliothek kommen, können Bücher 
bzw. deren Filmkopien aus 324 
Bibliotheken In 44 Ländern be­
stellen. mit denen die Leningra­
der Bibliothek durch ein System 
des internationalen Bibliotheks­
abonnements verbunden Ist.

(TASS)

„Was die Kombinatsleitung 
für die sinnvolle Gestaltung der 
Freizeit der Werktätigen unter­
nimmt?" wiederholt Ardallon 
Pannewitz. Chefökonom des Ku- 
stanaler Kombinats für Eisen­
betonfertigteile, noch vor kurzem 
Sekretär des Partelkomitees, mei­
ne Frage. „Wir sind der Mei­
nung, daß man sich vor allem um 
die Arbelts- und Lebensbedin­
gungen des Werktätigen sorgen 
muß, damit er hochproduktiv und 
ruhig arbeiten kann. Erst dann 
wird er an seine Freizeit den­
ken, erst dann wird er sie bewußt 
ausfüllen."

Der Chefökonom schlägt mir 
einen Rundgang durch den Be­
trieb vor. Vor einem der vielen 
Stände der Sichtagitation bleiben 
wir stehen. „Alle Mitglieder des 
Kollektivs mit Wohnungen ver­
sorgen". lese ich unter anderem 
darauf.

„Diesen Punkt des Sozialpro­
gramms hat das Kombinat hun­
dertprozentig erfüllt", sagt mein 
Begleiter, „obzwar wir die Jun­
gen Arbeiter vorerst einmal mit 
Zimmern im Jugendheim versor­
gen. Junge Familien wohnen In 
einem Haus mit Einzimmerwoh­
nungen, die sie später gegen grö­
ßere umtauschen. • Allerdings 
müssen sie hier Reihe anste­
hen.

Wir betreten die Ziegelei, und 
ich erfahre, daß die Arbeitsbedin­
gungen hier noch bis vor kur­
zem unzufriedenstellend waren. 
Es war kalt, zugig, auf allem lag 
fingerdicker Staub, der bei lel- 
se.-tem Durchzug aufwirbelte, der 
Lärm war ohrenbetäubend.

„Hier wurde tüchtig gearbei­
tet. um die Sache zum besseren 
zu wenden." erläutert Ardallon

«Was wir- für die Erholung tun »
Julljewitsch. „Vor allem wurde 
moderne Ausrüstung installiert, 
die leistungsstärker ist und weni­
ger Lärm verursacht. Das gesam­
te Ventilationssystem wurde um­
gebaut. Heute Ist die Luft in den 
Produktlonsabschnit t e n schon 
ziemlich sauber, aber das befrie­
digt uns noch nicht ganz. Der 
größte Verursacher der Luftver­
unreinigung war und bleibt der 
Lagerraum für Kalkpulver, dem 
Rohstoff für die Herstellung von 
Silikatziegelsteinen. Deshalb wird 
Jetzt In beschleunigtem Tempo 
ein moderner Lagerraum errich­
tet.“

Wir setzen unseren Rundgang 
fort, und Genosse Pannewitz 
lenkt meine Aufmerksamkeit auf 
den Schlot des Kesselhause«. Ge­
wöhnlich Ist es rund um diese 
Anlagen schwarz vor Staub und 
Asche, hier Jedoch Ist der Schnee 
ziemlich weiß.

„Das Kesselhaus haben wir auf 
Dieselbrennstoff umkonstruiert. 
Heute arbeiten hier statt 72 nur 
32 Mann, und das Kombinat 
hat keine Plage mehr mit der 
Versorgung der Hallen und Ab­
schnitte mit Wärme und Dampf.” 

„Nun aber", sagt Ardallon 
Julljewitsch, „zeige ich Ihnen 
unseren neuen Sportsaal, den wir 
morgen clnwelhen wollen." Wir 
humneln über Bauschutt auf un­
ser Ziel zu. „Das müssen Sie 
schon mit In Kauf nehmen", ent­
schuldigt sich der Chefökonom. 
„Aber darauf möchte Ich Sie 
auch noch schnell aufmerksam 
machen", bleibt Pannewitz plötz­

lich stehen. „Hier sehen Sie 
unsere neue Betriebswäscherei, 
wo die Arbeitskleidung gewa­
schen werden soll. Früher wurde 
den Arbeitern Seife gegeben, 
und sie mußten ihre Kutten selbst 
waschen. Ist das nicht etwa Sor­
ge um die Freizeit?" sieht mich 
der Chefökonom schelmisch an.

Endlich kommen wir am neu­
en. noch stark nach frischer Far­
be und Kalk riechenden Sport­
saal an.

„Hier überlasse ich Sic un­
serem Sportinstrukteur 
Martin", stellt mein 
mir einen jungen, 
schmunzelnden Mann

Johann 
Begleiter 
verlegen 
vor. Von

Martin erfahre ich viel Interes­
santes und Wissenswertes, von 
dem Ich nur folgendes festhalten 
möchte: Ein Drittel aller Arbei­
ter des Kombinats treiben regel 
mäßig Sport — Skilanglauf, 
Volleyball, Basketball (wie sich 
die Tätigkeit dieser Sektlonen- 
erst Jetzt entfalten wird. In dem 
herrlichen Saal!), Tischtennis und 
natürlich Schwerathletik, denn 
Johann Martin Ist Meister des 
Sports und schwärmt für die 
Scheibenhantel! Mit wieviel Stolz 
zeigt er mir den von seinen Zög­
lingen In freiwilligen Einsätzen 
so geschmackvoll und rationell 
eingerichteten Saal für den Han­
telsport.

Dem Jungen Sportorganisator 
helfen viele Aktivisten, vor al­
lem der Elektroschweißer Alexan­
der Grischin. der Kraftfahrer 
Alexander Kröker. der Elektro­
schweißer Boris Woronzow und

andere. Mit ihrem Beistand wur­
de die Gruppe Gesundheit organi­
siert. die heute von siebzig Ar­
beitern regelmäßig besucht wird. 
Mit der Inbetriebnahme des Sport­
saals werden für weitere Hunder­
te Personen günstige Bedingun­
gen für Sportbeschäftigungen ge­
schaffen. Und aber erst. wenn 
die Schwimmhalle... Aber Stopp! 
Das sind vorläufig noch Pläne, 
die erst verwirklicht werden 
müssen. Mir gefiel die Zuver­
sicht der Menschen. daß diese 
Pläne unbedingt in Erfüllung ee- 
hen werden. •

„Mit unserem Klub können wir 
uns leider nicht brüsten", sagte 
Pannewitz, als wir wieder In sei­
nem nicht sehr gemütlichen Ar­
beitszimmer saßen. „Ludmilla 
Moor, die Klubleiterin, gibt sich 
die größte Mühe, doch der not­
dürftig eingerichtete Raum eig­
net sieh eben schlecht für Kultur­
veranstaltungen. Einen Ausweg 
aus dieser Situation sehen wir in 
der engen Zusammenarbeit mit 
dem neuen Kulturpalast .Junost'. 
der der StadtabtQllung Kultur un­
tersteht und vor einigen Mona­
ten seine Pforten eröffnet hat. 
Sein Direktor Nikolai Warenzow 
hat vorgcschlagen. unsere Be­
mühungen zu vereinen, umsomehr 
als doch die meisten’ unserer 
Arbeiter In unmittelbarer Nähe 
wohnen."

Im Kombinat für Betonfertig­
teile versteht man wohl, daß die 
Freizeit Reichtum der Gesell­
schaft Ist, und tut vieles, damit

dieser Reichtum voll zur Geltung 
kommt. Hier noch einige Bewei­
se dafür. Zusammen mit dem 
Kammgarn- und Tuchkombinat 
wurde in der malerischen Umge­
bung der Stadt das Plonler- 
und Erholungsla g e r „Tex- 
tllschtschlk" errichtet, wo den 
Werktätigen ein Klub, eine Sport­
basis mit verschiedenem Inventar 
und anderes mehr zur Verfü­
gung stehen. Hier können auf 
einmal bis 370 Personen, vorwie­
gend Familien mit Kindern, auf­
genommen werden. Dieses Naher­
holungszentrum ist bei den Werk­
tätigen des Kombinats sehr be­
liebt. Für zwei Tage brauchen sie 
nur 1,20 Rubel zu zahlen. Dem 
Kombinat Jedoch kommt Jeder 
Platz zu 16 Rubel zu stehen. 
Das ist ein konkretes Beispiel da­
für, wie der Gesellschaftsfonds 
verbraucht wird.

Erwähnenswert Ist wohl auch 
die Tatsache, daß alle Willigen 
mit Land für eine Datsche ver­
sorgt sind.

Es ließe sich noch vieles auf­
zählen. aber es genügt wohl, um 
eine Vorstellung davon zu be­
kommen. wie es im Kombinat für 
Betonfertigteile gelungen ist. das 
Arbeitskollektiv zu stabilisieren, 
die Kaderfluktuation auf ein Mi­
nimum zu bringen.

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Kustanal

Das Kind geht zur Schule. 
Hier wird es sich neben Kennt­
nissen auch verschiedene Fertig­
keiten aneignen. Für die Eltern 
und Lehrer ist es aber auch sehr 
wichtig, daß aus dem Kind ein 
echter Mensch heranwächst. Es 
soll in der Schule Güte. Zärtlich­
keit. Fürsorge. Aufmerksamkeit. 
Wohlwollen und Feinfühligkeit 
und andere Eigenschaften der 
menschlichen Beziehungen ler­
nen. . Diese Eigenschaften schöpft 
das Kind aus dem Lernen. aus 
der fleißigen täglichen Arbdlt. In 
der Fürsorge um die Nächsten, 
aus der Schönheit der Umwelt 
und aus dem Leben im Kollek­
tiv". meint die Unterstufenlehre- 
rln Elvira Refnbach aus der Mit­
telschule Nr. 3 von Bugulma.

Schon In der ersten Eltern­
versammlung machte sie die Vä­
ter und Mütter ihrer Abc-Schüt­
zen mit den Schulanforderungen 
und mit ihrem Arbeitsplan für 
die drei Jahre der Unterstufe be­
kannt. Im Laufe des ersten Un­
terrichtsmonats beobachtet sie 
aufmerksam Jeden Schüler, lernt 
seinen Charakter, sein Benehmen 
und seine Neigungen kennen, um 
die richtige Methode der Indivi­
duellen Arbeit mit Jedem einzelnen 
Kind für die Unterstufe aufzu­
bauen. Für die Eltern der 
„schwierigen" Kinder Ist sie stets 
ein guter Berater.

Ihre Klasse. Jetzt schon die 
dritte, ist ein einträchtiges Kol­
lektiv. in dem alle einander gut 
verstehen. Ist ein Kind erkrankt 
helfen ihm die Mitschüler die 
Hausaufgaben machen. Sie ver­
gessen nie für jegliche Hilfe zu 
danken, sind freundlich und hllfs- 

I bereit zueinander. Während des 
Unterrichts herrscht In der Klasse 
eine erstaunliche Arheitsat- 

| mosphäre und peinliche Sauber­
keit.

Zusammen mit den Eltern hat 
die Lehrerin eine umfangreiche 
Liste verschiedener Fertigkeiten 
ausgestellt, die sich die Kinder 
entsprechend Ihrem Alter schon 
in der Anfangsschule aneignen 
sollen. Bürsten, bügeln. Hand­
schuhe. Taschentücher und Sok- 
ken waschen, Tee anbrühen und 
Eier kochen wird den Kindern
mit sieben Jahren beigebracht.
Das Treppenhaus saubermachen.
Schnee schippen. Rluhenbeete
pflegen, Bäume pflanzen, die Hö­
fe in Ordnung halten. ist auch 
die Pflicht der Kinder.

Damit die klelnon Jungen und 
Mädchen als aufmerksame und 
fleißige Menschen aufwachsen, 
müssen zwischen ihnen, der Leh­
rerin und den Eltern volle Ver­
ständigung und Hilfsbereitschaft 
herrschen, was leider nicht Im­
mer der Fall ist.

„Mir machen die verhätschel­
ten und verzogenen Kinder, die 
nicht einmal an der Selbstbedie­
nung mitmachen wollen, viel 
Kummer. Meistens sind solche 
Kinder egoistisch und launisch. 
Man muß die Eltern mit viel Takt 
davon überzeugen, daß Ihre blin­
de Elternliebe, dem Kind nur 
schaden kann. In meinen Aus­
sprachen mit den Eltern betone 
Ich immer wieder, daß sie Ihre 
Kinder nicht mit der Frage, wel­
che Note sie heute erhalten ha­
ben. sondern wie es ihnen in der 
Schule ergangen Ist, was sie ge­
leistet und wem sie geholfen ha­
ben emnfangen sollen. Ich habe 

mit den Eltern meiner Schüler stets 
gute Kontakte. Wenn meine Zög­
linge sich bessern, so Ist es sicher 
In erster Linie das Verdienst Ih­
rer Eltern, denn ein Kind wird 
vor allem in der Familie erzogen. 
Wir Lehrer sind nur Ihre Bera­
ter", schließt Elvira Reinbach.

, Alex REMBES
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